u ßen. 

Berlin, vom 4. Februar. — Se. Majeftät der: 
Koͤnig haben dem Geheimen Juſtiz- und Ober⸗Landes⸗ 
Gerichtsrath Reuter zu Marienwerder den Rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeftät haben den bisherigen Regie⸗ 
rungsrath Ewald in Danzig zum Ober⸗Regierungsrath 
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und Dirigenten der Abtheilung des Innern bei der 
Regierung zu Königsberg in Pr. Allergnaͤdigſt zu er⸗ 
nennen geruht. 4 f 

Des Könige Majeſtaͤt haben den Stadt Wundarzt 
Rudolph zum Hof⸗Chirurgus Allergnaͤdigſt zu ernen⸗ 


Berlin, vom 6. Februar. — Se. Majeftät. der 
König haben dem Prediger Franz zu Hornhauſen, 
im Regierungs⸗Bezirk Magdeburg, den rothen Adler; 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen gecuhet. 

Se. Majeſtaͤt der König haben Allergnädigft geruht, 
die bisherigen Geheimen Ober Juſtizväthe Freiherrn 
von Stein zum Altenſtein und Sack zu Wirk⸗ 
lichen Geheimen Ober ⸗Juſtizraͤthen zu ernennen und 
— eg ausgefertigten Beſtallungen Allerhoͤchſt zu 
vollziehen. 

Der Koͤnigl. Hof hat geſtern die Trauer für Ihre 
K. H. die Landgräfin Louiſe von Heſſen⸗Kafſel, 


geborne Prinzeſſin von Danemark, auf 14 Tage ans. 


gelegt. 
Aus Köln meldet man: „Auf die unterthänige 


Bitte des Ober⸗Bürgermeiſters und Stadtrathes hatte 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm geruhet, die 


Einladung derſelben zu einem,, von der hieſigen Stadt 
für Hoͤchſtdenſelben und deſſen Durchlauchtigſte Fami⸗ 


lie zu veranſtaltenden Feſtballe anzunehmen. Derſelbe 
fand am 30. Januar im Theater ſtatt, welches zu die⸗ 


ſem Zwecke glänzend beleuchtet und mit gruͤnen Feſtons 
und Orangerie geſchmackvoll deeorirt war. Für die 
Hoͤchſten Herrſchaften war ein Sitz unter einem Bal⸗ 


dachine errichtet worden, unter welchem die Buͤſte Sr. 
Majeftät unſers geliebten Koͤnigs aufgeſtellt war. Der 
Preußiſche Adler, die Krone und die Namenszuͤge der 
Hoͤchſten Herr ſchaften ſchmuͤckten den Baldachin, Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm, Ihro Koͤnigl. 
Hoheit die Frau Prinzeſſin, fo wie die Prinzeſſin Eli⸗ 
ſabeth und die Prinzen Adalbert und Waldemar, Kör 
nigl. Hoheiten, nebſt dem von Duͤſſeldorf hier ans 
weſenden Prinzen Friedrich, Koͤnigl. Hoheit, erſchienen 
mit Gefolge nach 7 Uhr, und wurden auf das Ehr; 
furchtsvollſte von der ganzen, an 800 Perſonen zaͤhlen⸗ 
den Verſammlung, begruͤßt. Die Hoͤchſten Herrfchaf 
ten geruhten mit gewohnter Huld am Feſte Antheil zu 
nehmen, ſich mit vielen der Anweſenden zu unterhalten 
und mehrere Polonaiſen zu tanzen. Nach 11 Uhr 
zogen ſich Hoͤchſtdieſelben zuruͤck. — Seit 14 Tagen 
haben die Vorbereitungen zum Carneval ihren Anfang 
genommen. Man glaubt, daß derſelbe in dieſem Jahre 
febr glaͤnzend werden. wird. — Die Rheinbruͤcke iſt 
ſeit geſtern Mittag wieder abgefahren worden, weil im, 
Rhein viel Eis iſt. ; 


Po len. 


Warſchau, vom 31. Januar. — In der Sitzung 
des letzteren Tages wurde in der Landboten⸗Kammer 
unter Anderm auch der Juſtiz-Miniſter durch einen Ans 
trag des Landboten Grafen Ledochowski aufgefordert, 
gegen die periodiſche Schrift „das neue Polen“ die 
noͤthigen Maßregeln zu nehmen, weil dieſelbe die Auto⸗ 
ritaͤt der Kammer in frechen und groben Ausdrucken 
angreife und, indem ſie die Gultigkeit ihrer Mandate 
in Zweifel ziehe, durch die Aufforderung, einen ſoge⸗ 
nannten NationalCongreß zuſammenzuberufen und das 
Vaterland als in Gefahr befindlich zu erklaͤren,, zur. 
Störung der Öffentlichen: Ruhe aufreize. Da der Pros 
feſſor Lelewel beſchuldigt wurde, an der Redaction dies 
fes Blattes Theil zu nehmen, ſo erklaͤrte dieſer, er 
werde ſich von jetzt an von derſelben zuruͤckziehen. 
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Hierauf wurde der Antrag an die Reichstage⸗Commiſ⸗ 
ſion uͤberwieſen, in der Abſicht, ein Geſetz zu entwer⸗ 
fen, welches die Zuͤgelloſigkeit der Preſſe beſchraͤn, 
ken ſollte. 

Au Viee-Praͤſident der Hauptſtadt, Herr Schuch, 
ermahnt die Buͤrger, keine in Warſchau ankommende 
oder von da abreiſende Perſon vor den Behörden ger 
heim zu halten. f : 

In einem Artikel der Polniſchen Zeitung, worin 
die Organe der jetzigen Verwaltung im Allgemeinen 
gemißbilligt werden, heißt es unter Anderm: „Bis jetzt 
ſieht man außer Lelewel keinen einzigen Revolutionnair 
unter den Beamten dee Regierung; warum verſetzt 
man nicht Moritz Mochnacki ins diplomatiſche Comits? 
warum nicht Zaliski in den Kriegsrath an die Seite 
des Generaliſſimus? warum ernennt man nicht Xaver 
Bronikowski zum Staats⸗Seeretair im National-Con⸗ 
ſeil? Caſimir Paſzkowiez zum Rath in der Kriegs. Com, 
miſſion, oder wenigſtens zum General-Seeretair deim 
Kriegs⸗Miniſter? Wyſocki zum Commandeur der Avant⸗ 
garde des Heeres, und dergleichen mehr? Sie ſind die 
erſten Gruͤnder der jetzigen Lage Polens und koͤnnen 
allein dieſelbe zum Ziel führen. Einen gemeinen Sol— 
daten, wenn er ſich nur auf dem Schlachtſelde aus⸗ 
zeichnet, moͤge man zum General, zum Feldherrn, ja 
zum König der Polen ernennen. Jetzt aber befolgt 
man die Politik, daß wer nicht Fuͤrſt, Graf, Referen⸗ 
dar, Vice⸗Referendar, oder wenigſtens Ohrenblaͤſer und 
Mann der Antichambres bei den Oligarchen iſt, auch 
zu nichts gelangen kann. Unter den Beamten aber 
muß zuvoͤrderſt eine allgemeine Umwaͤlzung vor ſich 
gehen, und zwar ahme man dabei die Strenge Frank⸗ 
reichs nach, welches ſich nicht ſcheute, ſelbſt einen Theil 
feiner Pairs aus dem Senat auszuſtoßen.“ 88 

General Diebitſch ſoll am 17ten d. eine Diviſion 
des Roſenſchen Corps bei Bielsk und am 19ten 3 In⸗ 
fanterie-Regimenter in Bialyſtock gemuſtert haben. 

Wahrend des proviforifchen Commandos, welches 
General Klicki, in Abweſenheit des Generals Weißen, 
hof, uͤber die Truppen fuͤhrte, hat der ſelbe durch einen 
Tagesbefehl die Aufſeher der Kriegsmagazine gewarnt, 
von Seiten der zum Empfang von Lebensmitteln und 
Fourage Berechtigten Bons anzunehmen, da dieſer 


Mißbrauch den Schatz und die Einwohner mit Verluſt 


dedrohe; jeder Magazin-Inſpeetor oder Militair, der 
ſich erlauden wurde, Bons anzunehmen oder auszuge⸗ 
ben, ſolle daher vor ein Kriegsgericht geſtellt werden 
und einer einjährigen Gefängnißſtrafe unterliegen; die 
jenigen aber, welche dergleichen Bons in Umlauf brach, 
ten, erwarte fuͤnfjaͤhriges Gefaͤngniß in Ketten; endlich 
werden die Behoͤrden ermahnt, ein wachſames Auge 
auf ſolche Bons zu haben, widrigenfalls auch fie zu 
gerichtlicher Verantwortung gezogen werden wuͤrden. 

Am 26ſten d. M. wurde ein Theil des Maſuren⸗ 
Regiments der Warſchauer Wojewodſchaft dem Gene 
raliſſimus der bewaffneten Macht vorgeſtellt. Vorher 
muſterte der General der Kavallerie, Weißenhof, dieſe 
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Truppen und ermahnte ſie, das Zutrauen der Nation 
in ihre Tapferkeit nicht zu tauſchen. 

In der Sitzung des vom Profeſſor Lelewel praͤſidir⸗ 
ten patriotiſchen Vereins find am 25ſten, der Staats; 
Zeitung zufolge, bedeutende Spaltungen unter deſſen 
Mitgliedern ausgebrochen. 

Zu Mitgliedern der National-Regierung find durch 
Stimmenmehrheit erwaͤhlt worden: Niemojewski, Lele⸗ 
wel, Morawski und Barzykowski. 

Naͤchſtens ſoll hier ein neues Zeitblatt unter dem 
Titel „die Dorfzeitung“ erſcheinen, welches, wie es 
heißt, unter den Landleuten unentgeldlich vertheilt wer⸗ 
den wird. Der Zweck dieſer Zeitſchrift, die eine Ver⸗ 
einigung eifriger Patrioten auf eigene Koften wird 
drucken laſſen, ſoll darin beſtehen, den Landmann 
uͤber die wahre Bedeutung einer repraͤſentativen Lan⸗ 
desverfaſſung, uͤber die Rechte der Menſchen, uͤber die 
Urſachen und die Wirkungen unſerer Revolution und 
andere Ähnliche Gegenftände zu belehren. Da der Pol: 
niſche Landmann in der Regel nicht leſen kann, ſo 
fragt ein Warſchauer Blatt bei den Redactionen der 
projectirten Dorfzeitung an, in welcher Bilderſchrift fie 
dieſelbe gratis drucken laſſen wollen? g 


N u ß Ila n d. 


St. Petersburg, vom 26ſten Januar. — Der 
Feldmarſchall Graf von Diebitſch⸗Sabalkanskt hat uns 
ter dem 1. (13.) Januar nachfolgenden Tagesbefehl an 
die unter feinen Befehlen ſtehende aktive Armee erlaſſen: 


„Tagesbefehi an die aktive Armee. 

Grodno, 1. (13) Januar 1831. 

„Die Gnade unſeres erhabenen Monarchen beruft 
mich zum zweiten Mal zum Ober-Befehl der aktiven 
Armee. Mit froher Zuverſicht auf den Schutz des 
Allerhoͤchſten im gerechteſten Streite, nehme ich den 
ſchmeichelhaften Beweis des Vertrauens unſeres aller 
gnädigſten Herrn mit Ehrfurcht an. Die Hand des 
Allmaͤchtigen wird Eure Anſtrengungen ſegnen, tapfere 


Krieger! — Dreißbigjaͤhrige Erfahrung in Euren Rel⸗ 


hen hat mich volles Vertrauen zu Euch gelehrt. Ich 
weiß, daß ein Fuͤhrer, der Euch liebt, nie ſeine Pflich⸗ 
ten aus den Augen verlor und Euch als Beiſpiel der 
ſtrengen Ausuͤbung der Pflichten des Soldaten vorleuch— 
tete, Eurer Liebe und Eures Vertrauens gewiß ſeyn 
kann. Wir gehen in einen uns Allen unbekannten 
Kampf, den das treue Ruſſiſche Herz nie ahnen konnte, 
wir eilen zur Unterwerfung der Frevler, die das Koͤnig⸗ 
reich Polen gegen unſeren angebeteten Herrſcher empoͤr⸗ 
ten, der dieſe undankbaren Verraͤther mit unzähligen 
Wohlthaten uͤberhaͤuft und vielen von ihnen vor kurzem 
noch die großmuͤthigſte Verzeihung geſchenkt hat. Die 
verbrecheriſchen Abſichten dieſer Rebellen haben ſogar 
das Leben des erhabenen Bruders unſeres Monarchen 
bedroht, der ihnen 15 Jahre lang wohlthätiger Führer 
und Schuͤtzer war. Das Bajonett der Ruſſen wird 
ihnen beweiſen, daß ihr Verrath eben ſo nichtig wie 
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verbrecheriſch iſt, Ruſſiſche Diteiplin und Tapferkeit 
noch einmal ihren Leichtſinn und ihre empoͤrende Zügel; 
loſigkeit zur Ordnung zuruͤckfuͤhren. Doch, indem wir 
mit kraͤftiger Hand die Rebellen ſtrafen, die hartnäckig 
im Verbrechen bleiben, laßt uns nie vergeſſen, daß Reue 
und Ruͤckkehr zum Beſſern fie von neuem zu unſeren 


Brüdern macht, daß ſelbſt die Strafe des hartnäckigen 


Verbrechers, ſobald er entwaffnet iſt, keinem Einzelnen 
von uns, ſondern dem Geſetz angehoͤrt. Der friedliche 
Einwohner, der uns ohne Feindſchaft empfaͤngt, muß 
in uns nicht allein Freunde und Vertheidiger finden, 
Jondern durch unſere Fuͤhrung uͤberzeugt werden, daß 
wir Kinder eines großherzigen Vaters ſind, daß wir 
von ſeinem Wohlwollen und ſeinem Mitgefuͤhl begei⸗ 
ſtert, beſtimmt ſind, die Beſchuͤtzer der Schwachen ge, 
gen die Verſchwoͤrer zu ſeyn, die ihre eigennuͤtzigen 


Abſichten und die Frechheit aller Laſter unter dem Na 


men ſogenannter Freiheit verbergen. Die Voͤlker des 
Orients preiſen das muſterhafte Betragen der Ruſſiſchen 
Krieger, — der Dank unſerer Mitbruͤder wird das 
Echo unſeres Ruhmes ſeyn. Der Krieger, der, un 
wuͤrbig des Namens eines Ruſſen, fi) von den Tugen, 
den unſeres Volkes entfernt, wurde in mir einen uner- 


ſchuͤtterlichen Richter finden, doch freudig ſpreche ich 


die feſte Ueberzeugung aus, daß ich keinen ſolchen in 
Euren Reihen finden werde. So laßt uns mit frohem 
Sinn und feſtem Glauben in den heiligen Kampf für 
Kaiſer und Vaterland gehen. Der allmaͤchtige Gott 
wird uns ſegnen, um der Welt von neuem zu bewei⸗ 
ſen, daß die Ruſſiſchen Krieger ſtets bereit ſind, mit 
Tapferkeit und Treue den heiligen Willen ihres gelieb⸗ 
ten Monarchen zu erfüllen, und nie äußeren noch inne⸗ 
ren Feinden das Geringſte von dem abzutreten, was 
mit Ruſſiſchemm Blute ſiegreich erworben ward. 
Der Oberbefehlshaber der aktiven Armee, 
General⸗FJeldmarſchall Graf Diebitſch⸗Sabalkanski. “ 


Der Chef der 2ten Garde⸗Infanterie⸗Diviſſon, Ger 
neral Lieutenant Uſchakoff I., und die Kaiſerl. General- 
Adjutanten Graf Apraxin und Islenjeff ſind in dieſen 


Tagen von hier nach Wilna abgereiſt. 


Der bei dem Generalſtabe angeſtellte General der 
Jufonterte, D’Auvray, iſt zum Mitgliede im Conſeil 
des Kriegs, Miniſteriums ernannt worden. 


Eine außerordentliche Beilage des Journal de St. 
Petersburg vom 13ten (25ſten) d. M. enthaͤlt Fol⸗ 


gendes: 

„Die aus Warſchau Hier eingelaufenen Nachrichten gehen 
bis zum 12. Januar. Man ſah dort mit lebhafter Ungeduld 
der bevorſtehenden, Bie 17ten zuſammenberufenen Reichstags⸗ 
Sitzung entgegen. Die Verhandlungen werden ſehr ſtuͤrmiſch 
fm, indem dort alle Parteien einander gegenüber ſtehen wer: 
den. In der Zwiſchenzeit laßt es ſich die Faction der Jungen 
Leute angelegen ſeyn, das Land zu den äußerſten Maßregeln 
zu verleiten und eine ultra revolutionnaire Bewegung hervor⸗ 
zubringen. Viele ausgezeichnete Individuen. ziehen ſich zuruck; 
der Graf Thomas Lubienski hat als zeithexiger Miniſter des 
Junern ſeine Entlaſſung eingereicht, und die Bruder deſſelben 
folgen feinem Beiſpiele. Der Bank⸗ Direktor, Graf Heinrich 
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blick erſchöpft ſeyn werd 


Lubienski, iſt verhaftet worden. Man ſtand im Begriff, ihn 
erſchießen zu laſſen, lum der Wuth des Volkes ein Opfer zu 
Hraſtde „ das ihn anklagte, die Flucht des unglücklichen Vice⸗ 
Präfidenten der Municipalität, Herrn Lubowidzki, befördert 
zu haben. Die Zeitungen der Faction haben ein, den Kammern 
zugeſchriebenes Manifeſt bekannt gemacht, welches die angeb⸗ 
lichen Beſchwerden gegen Nußland, und zwar in den heftigſten 
Ausdräcken enthilt. Aller Wahrſchelnlichkeit nach iſt dieſe 
alle vernünftige Leute betruͤhende Bekanntmachung ohne Wiffen 
des Diktators erfolgt. Die ee Partei erblickt in ihr 
die Quellen neuer Schwierigkeiten und neuer Gefahren, indem 
dieſe Schrift nur darauf hinausgeht, jede Annäherung an Ruß⸗ 
land unmöglich zu machen. Die eſorgniſſe der Bernünftigen 
nehmen immer mehr zu. Im erſten Augenblicke der F l 
der Gemuͤther traute man nur zu leicht den chimäriſchen Ver⸗ 
ſprechungen der Revolutionnaire, die den Abfall des Litthaui⸗ 
ſchen Corps, die Inſurrection der benachbarten Ruſſiſchen Pro⸗ 
vinzen und den Beiſtand fremder Machte als ganz gewiß verkünde⸗ 
ten. Die Begebenheiten haben dieſe Prophezeiungen nicht ge⸗ 
rechtfertigt. Eine furchtbare Wirklichkeit zeigt im ir sc 
jeden Tag die Unzulänglichkeit von Bewaffnungsmitteln. Der 

eringe Erfolg einiger im Auslande gemachten Verſuche, um 

ich Flinten und Saͤbel zu verſchaffen, hat die Nothwendigkeit 
erwieſen, in Polen ſelbſt Waffen⸗Fabriken anzulegen; bis jetzt 
hat man aber nicht mehr als 20 Flinten täglich verfertigen köͤn⸗ 
nen. Die Theurung der Lebensmittel und aller nothwendigen 
Gegenſtände des Kriegsbedarfs wird e und es 
läßt ſich vorausfehen, daß die Hulfsmittel in emſelben Angen⸗ 
erſe werden, wo man die einzelnen Beiträge 
und die Fonds der Bank, welche die letztere fi durch Realift⸗ 
rung ihrer Effekten zu verſchaffen ſucht, empfangen Dan 
wird. Die Iupothetszifchen Obligationen werden zu 70 pet. 
und die partiellen zu 33 verkauft; die Gehalte der Beamten 
find um ein Drittheil herabgeſetzt worden. Aus den Provinzen 
wird nichts mehr nach Warſchau geſendet, und die, mit Aus⸗ 
nahme des Weizens, ſchlechte Getreide⸗Ernte 8 befuͤrchten, 
daß man die Truppen nicht mit den noͤthigen ebensmitteln 
werde perſehen können. In Warſchau befindet ſich kein ande⸗ 
res Militair, als die National- Garde; die neu organisieren 
Corps ſtoßen zur Armee. Die Klage über das gewaltfame 
Rekrutiren aller dienſtfaͤhigen Individuen find 1 f 

Am Schluſſe des Artikels enthaͤlt derſelbe die (ber 
reits bekannten) Nachrichten über das gegen die Mitte 
Januars zur Sprache gekommene Komplott gegen den 
Diktator Chlopickt und die in Folge deſſelben getroffe 
nen Maßregeln. 

Das Finanz⸗ Miniſterium macht bekaunt, daß auf 
Verfügung des Ober» Befehlshabers der aktiven Armee 
die Ausfuhr von Heu und Getreide über die Landes⸗ 
Geaͤnze nach Preußen, Polen und Oeſterreich, in Der 
zug auf letztern Staat jedoch nur im Gouvernement 
Wolbynien, auf eine Zeit lang verboten worden iſt. 

Die hieſige Kaufmannſchaft hat ein von ihr im Laufe 
von 4 Jahren zuſammengebrachtes Kapital von 100,000 
Rubeln Bank Aſſign. im hieſigen Leihhauſe auf ewige 
Zeiten mit der Beſtimmung miedergelegt, daß die Ins 
tereſſen dieſes Kapitals zum Beſten der hieſigen Kom⸗ 
merz Schule verwendet werden ſollen. | 


DENE rERı 
Die Allgemeine Zeitung berichtet aus Galizien 
vom 14. Jannar: Nach Lemberg find vierzehn junge 
Leute ſammt ihren Waffen unter ſtarker Kavallerie⸗ 
Bedeckung eingebracht und in Haft geſetzt worden. 
Ein vormaliger Polniſcher Oberofſizier ſoll ſte ange⸗ 


* 


— 


Ruhe in der Hauptſtadt anerboten. 


Die kriegeriſchen Vorrichtungen in Lemberg gegen 
etwanige Exzeſſe, die man nur von der unbeſonnenen, 
nicht mit Broderwerb beſchaͤftigten Jugend beſorgen 
koͤnnte, ſollen ſeit Einbringung jener vierzehn verblens 
deten verdoppelt worden ſeyn; doch iſt bis heute noch 
nichts von derlei Frevel verſpuͤrt worden, der auch bei 
der Wachſamkeit und Staͤrke der Truppen, ſo wie bei 


der guten Stimmung der Buͤrgerſchaft Lembergs, nicht 


anders als ſehr ungluͤcklich und mit ſtandrechtlichen 
Folgen ablaufen koͤnnte. Auch hat die Lemberger Bürs 
gerſchaft durch eine beſondere Deputation an den Buͤr⸗ 
germeiſter ihre unwandelbare Treue gegen den Kaiſer 
ausgeſprochen, und Gut und Blut zur Erhaltung der 
Nur die Studen⸗ 
ten vom Lande dürften einer fortgeſetzten Aufſicht bes 
dürfen, > 
Deutfdland. 

Aus den Maingegenden ſchreibt man vom 1. Febr.: 

„Dem Vernehmen nach iſt die Feſtung Landau die 


ſer Tage feierlich dem deutſchen Bunde uͤbergeben, und 
der dortige K. Kommandant, Herr General -Lieutenaut 


von Braun, in de Eigenſchaft als Commandant von 


Seiten des Bundes inſtallirt worden. 


Durch die auch im Jahre 1830 fortgeſetzten For⸗ 
ſchungen unweit der Ausmuͤndung der ſchwarzen Elſter, 


im Herzogthum Sachſen, von mehreren Freunden des 


Deutſchen hohen Alterthums ſind bereits nahe an 
1400 germaniſch ſlaviſche Gräber und vierzehn ders 
gleichen ſchoͤne Opferheerde entdeckt. Die Aufgras 
dungen ſelbſt haben in gedachtem Jahre, unter andern 
intereſſanten Gegenſtänden, die abermals neues Licht über 
das Leben unſerer Urvaͤter geben, auch eine ſehr ſchoͤn 
gearbeitete und fein ausgetriebene kupferne Urne und 
einen wundärzelichen Apparat, aus zwei Meſſern, einer 
Scheere, einer ſogenannten Aderlaßfliete, wie fie unſre 
Tierärzte zum Theil noch führen, und andern Snftens 
menten beſtehend, gel efert. In einer Urne, die die 
irdiſchen Knochen-Ueberreſte von einem erwachſenen 
Körper und einem Kinde zugleich einſchloß, fand man 
darunter ein Meſſer, einen Spinnwirtel, geſchmolzenes 
ruͤnes Glas, knoͤcherne Kammbruchſtücke, eine knoͤcherne 

abel, eine Schnalle und andere kleine Metallgegen— 
ſtände. Eine andere Kinderaſchen-Urne enthielt ſogar 
ein kleines, gegoſſenes Pferd von Bronze. 


Fr ere i 

Paris, vom 27. Januar, — Geſtern hielt der 
Königin Folge eines von Bruͤſſel angekommenen Cou⸗ 
riers einen Miniſterrath, welcher von 10% bis 4 Uhr 
dauerte. Der Graf v. Celles hatte eine Privataudienz 
bei Sr. Majeſtaͤt und reiſte darauf in hoͤchſter Eile 
nach Bruͤſſel ab. Be 

Der Herzog von Nemours wohnte geſtern einem 
Gaſtmahle dei, das der Fuͤrſt von der Moskwa den 
Offizieren der reitenden Nationalgarde bei Lointier gab. 
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fuͤhrt haben und auch mit aufgegriffen worden ſeyn. 2 


Der Temps bemerkt: „Der geſtrige Miniſterrath 
hat lange gedauert; man hat ſich in demſelben auf den 
Kampf vorbereitet, der heute in der Kammer uͤber die 
Belgiſchen Angelegenheiten ſtatt finden wird. Ueber 
dieſe wichtige Frage ſcheint im Miniſterium Meinungs⸗ 
verſchiedenheit zu herrſchen. Die heutige Sitzung wird 
dieſen Zwieſpalt unfehlbar an den Tag bringen. Heute 
Abend wird man die Stellungen der Miniſter richtig 
beurtheilen koͤnnen und ſehen, wie viel Stimmen ſich 
fuͤr oder gegen die Vereinigung erheben. Dies iſt eine 
Prüfung, die eine entſchiedenere Trennung im Mint 
ſterium hervorbringen wird. Bei den bevorſtehenden 
wichtigen Debatten wird es an ahnlichen Veranlaſſun⸗ 
gen nicht fehlen. Die Sache würde intereſſant wer⸗ 
den, wenn das Miniſterium ſich in einem der Majori⸗ 
taͤt der Kammer entgegengeſetzten Sinne verſtaͤrkte. 
Wohin wuͤrde dieſer Kampf führen? Das laßt ſich in 
einem Repraͤſentativſtaate leicht vorausſehen.“ 50 

Der Messager des chambres, der von mehreren 
Zeitungen als das minifterielle Blatt bezeichnet wird, 
enthaͤlt nachſtehenden Artikel!: „Man ſagt heute, daß 
der Herzog von Leuchtenberg auf den Rath ſeiner 
Mutter die Candidatur für den Belgiſchen Thron abs 
gelehnt habe. Dieſe Nachricht iſt wahrſcheinlich. Da 
der Koͤnig von Baiern die Krone fuͤr ſeinen eigenen 
Sohn ausgeſchlagen hat, ſo iſt es natuͤrlich, daß die 
Schweſter dieſes Monarchen geglaubt hat, die Schick 
lichkeit erlaube ihr nicht, dieſelbe fuͤr den ihrigen anzu⸗ 
nehmen. Die Weigerung des Baierſchen Hofes grins 
det ſich vornehmlich darauf, daß der König der Nies 
derlande feinen Rechten nicht entſagt hat, und daß die 
Annahme der Herrſchaft über jenen Theil ſeines Ks 
nigreiches den Charakter einer Uſurpation haben wuͤrde. 
Ein neuer Caudidat, ein junger Prinz aus der Koͤnigl. 
Neapolitaniſchen Familie wird jetzt von den Belgiſchen 
Abgeſandten und von der Diplomatie in Vorſchlag ger 
bracht. Das Franzoͤſiſche Cabinet wendet nichts gegen 
dieſe Candidatur ein. Graf v. Celles, der in aller 
Eile nach Bruͤſſel abgereiſt iſt, hat Gelegenheit gehabt, 
ſich von dem Wohlwollen Frankreichs gegen Belgien 
zu Überzeugen; wir dürfen daher hoffen, daß die von 
ihm zu gebenden Aufſchluͤſſe die irre geleiteten Leiden— 
ſchaften einiger ſeiner Mitbuͤrger beſchwichtigen und ſie 
zur Eintracht und Geduld zuruͤckbringen werden, — 
zwei Tugenden, von denen das Schickſal Belgiens ab⸗ 
haͤngt.“ a 

Die in Algier zuruͤckbleibende Diviſion wird aus 
4 Infanterie Regimentern, unter den Befehlen des 
Generals Boyer, beſtehenz ihm zur Seite werden die 
Generale Danlion und Feucheres ſtehen. 


Der National meldet in einem Schreiben aus 
Oran vom 10. Januar, daß der General Damremont 
von der ganzen Stadt Oran, wovon er bisher nur die 
Feſtungswerke beſetzt hielt, Beſitz genommen, und daß 
der bisherige Bey dieſer Provinz, Haſſan, abgedankt 
habe; er habe die Kaſſaubah von Oran, welche, wie 
die von Algier, die Stadt und das Meer beherrſche 
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und jetzt von bem genannten Franzöͤſiſchen Generale 
bewohnt werde, verlaſſen und ſchickte ſich an, mit ſei⸗ 
nen Schaͤtzen und ſeiner Frau ſich auf der Fregatte 
„la Victoixe“ nach Algier zu beben, von wo aus er 
wahrſcheinlich nach Livorno oder Rom gehen werde. 
Was mit den 7 bis 8000 Tuͤrken, welche die Militair 
macht des Ex⸗Beys bildeten, begonnen werden ſolle, 


ſey noch undeſtimmt. Ein vornehmer Maure ſey zum 
Spuren von Bewegung gezeigt, welche die Aufmerk⸗ 


intetimiſtiſchen Bey von Oran, bis zur Anknuft eines 
nahen Verwandten des Bey von Tunis, dem dieſe 


Wuͤrde definitiv zugedacht ſey, ernannt worden. 


Vor Kurzem kam, gegen Mitternacht, ein Bauer, 
in Mesnil fur Loup, in der Gegend von Nogent, von 
Villeneuve für Vannes, nach Haufe, als, ungefähr eine 
franzöſiſche Meile, von feiner Wohnung zwei Männer 


ſeinen Wagen anhielten und zu ihm ſagten: „Du 
kommſt vom Markte zuruͤck, 


du mußt Geld bei dir 
haben; gieb uns das her.“ Da aber derſelbe nicht 
große Luft zu haben ſchien, ihrem Verlangen zu will 
fahren, fo gaben fie ihm mit einem ſchneidenden Werk; 
leuge einen Schlag über die rechte Schlafe, wodurch 
er eine breite und tiefe Wunde erhielt. Der Schlag 
war ſo heftig, daß er beſinnungslos unter ſeinen Wa⸗ 


gen ſtürzte. Er war indeß nicht ganz verlaſſen, denn 


er hatte einen zuverläffigen Freund, einen muthvollen 
Vertheidiget bei ſich. Dies war fein Hund. Kaum 
ſah dieſer ſeinen Herrn in ſeinem Blute ſchwimmend 
auf der Erde liegen, als er dem einen der Angreifen⸗ 
den wuͤthend nach der Gurgel ſprang und ihn zu Bo⸗ 
den riß. Wahrend der Andere ſeinem Kameraden zu 
Huͤlfe kam, und beide mit ihrem gewaltigen Gegner 
kämpften, kam der Bauer wieder zur Beſinnung, ſtieg 
auf ſeinen Wagen, trieb das Pferd an und entkam ſo, 
wie durch ein Wunder, einem ſichern Tode. Kaum 
war er zu Hauſe angekommen, als er auch an ſeinen 
Hund dachte, von dem er fürchtete, daß er ein Opfer 
feiner Treue und Anhänglicpkeit geworden ſeyn dürfte; 
er wollte daher ſogleich Leute ausſchicken, ihn aufzu⸗ 
ſuchen, als das arme Thier vor der Thuͤre des Hauſes 
ankam. Obgleich verſtuͤmmelt und blutend, lief der 
Hund ſogleich auf ſeinen Herrn zu und bezeugte ihm, 
indem er feine Füße und ſeine Hande leckte, feine 
Freude, glücklich wieder bei ihm zu ſeyn. 


Spa n i en. 

Madrid, vom 17. Januar. — Seit einigen Ta⸗ 
gen erneuert ſich das Gerücht, daß die Errichtung eines 
Miniſteriums des Innern, ungeachtet der bis jetzt ders 
ſelben entgegengetretenen Hinderniſſe, ſich dennoch, und 
zwar binnen kuczer Zeit, verwirklichen werde. 

Manzanares, einer der Häupter der ſich im Aus, 
laude befindlichen Spaniſchen Rebellen, welcher eine 
Zeit lang in den Maxrokkaniſchen Staaten ſich aufge⸗ 
halten, hatte ſich zu Anfang dieſes Monats mit 150 
Individuen gleichen Schlages in Gibraltar vereinigt 
und eine Landung an der Spaniſchen Kuͤſte beabſich⸗ 


tigt. Ihre verbrechiſchen Pläne find jedoch früh ge: 


nug entdeckt und folglich vereitelt worden. Der Ge⸗ 


neral⸗ Gouverneur von Gibraltar, von dem Königlich 


Spaniſchen Konſul ebenfalls aufgefordert, um von ſei⸗ 
ner Seite jenen Verbrechern Einhalt zu thun, hat ſich 
hoͤchſt lobenswuͤrdig bei dieſer Gelegenheit betragen und 
von feiner allgemein bekannten und geſchatzten Recht⸗ 
lichkeit neue Beweiſe abgelegt. 

In Alt⸗Caſtilien haben ſich ſchon ſeit einiger Zeit 


ſamkeit der Regierung zu erfordern ſchien. Es ſcheint, 


daß der Miniſter des Auswärtigen den Poſt⸗Direktoren 


in Vitoria, Irun und in Catalonien Befehl gegeben 


hat, den Briefwechſel gewiſſer Perſonen aus dem Aus- 


lande, welche mit Spanien in verdaͤchtiger Verbindung 
ſtehen ſollen, ſcharf zu beobachten und die Briefe zu 
unterſuchen. — Das Budget dieſes Jahres ſoll mehr 


Huͤlfsquellen darbieten, als das des vorigen: die Ein⸗ 


nahmen ſteigen, ohne daß jedoch bei dem Volke eine 
bemerkbare Verbeſſerung feines Zuſtandes ſtattfaͤnde. — 
Die Miniſterial⸗Conferenzen folgen raſch auf einander 
und. man ſcheint mit wichtigen Maßregeln beſchaͤftigt 
zu ſeyn. Der Plan der Anerkennung der Cortesſcheine 
ſoll Schwierigkeiten haben, und man will ſogar be⸗ 
haupten, daß einige Cabinette den Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen hätten, die Angelegenheit noch verſchoben zu ſehen. 

Herr Addington, der Engl. Geſandte, iſt von einer, 
in dem hieſigen Klima eben fo häufigen, als ſehr ger 
faͤhrlichen, Bruſtentzuͤndung befallen worden, fo daß 
man gewiß glaubte, er werde der Krankheit unterlie⸗ 
gen. In der vergangenen Nacht iſt indeß eine Wohle 
thaͤtige Kriſis eingetreten und die Aerzte haben ihn ber 
reits fuͤr außer Gefahr erklaͤrt. (Herr Lamb, ſein 
Nachfolger, wird in jedem Augenblick erwartet.) Ein 
furchtbarer Regen, der ſeit mebreren Tagen anhielt, 
hat geſtern, am St. Antonius⸗Tage (wo die ſaͤmmt⸗ 
lichen Pferde, Mauleſel und dergl. in der Hauptſtadt 
eingeſegnet worden) ploͤtzlich aufgehoͤrt. Ungeachtet 
des beinahe einen Fuß hohen Kothes, war der Andrang 
derer, welche ihre Thiere einſegnen laſſen wollten, groͤ⸗ 
ßer als je. . 

Eine Franzoͤſiſche Kriegs Korvette, welche von Algier 
nach Toulon beſtimmt, jedoch durch einen Sturm nach 
der Meerenge von Gibraltar verſchlagen und nach Kar 
dir zu ſegeln gezwungen worden war, langte vor 10 
Tagen im Hafen von Kadix an, ging daſelbſt vor Ans 
ker, und die Marine⸗ Offiziere ſtiegen noch den naͤmli⸗ 
chen Tag ans Land. Als Tages darauf der Komman⸗ 
dant der Korvette die an deren Bord befindlichen 200 
Fronzoͤſiſchen Artilleriſten ebenfalls, um ſich zu erfri⸗ 
ſchen, an das Land ſchicken wollte, verweigerte der 
Gouverneur von Kadix ſeine Erlaubniß hierzu, ſchickte 
jedoch ſogleich einen Courier nach Madrid, welcher 
von hieſiger Regierung mit dem Befehl zuruͤckgeſandt 
wurde, ihnen den Zutritt zum Lande zu verſtatten. 
Die Artilleriſten waren uͤberdem noch ohne Waffen. 
Man ſpricht ſehr viel von einem Schreiben des 
Vicekoͤnigs von Navarra, das kuͤrzlich eingegangen ſeyn 
ſoll, und worin er ſich über die große Unordnung ber 


klagt, welche unter den Truppen feiner Provinz ſtatt 
finde. Er koͤnne, ſoll er geäußert haben, der Dejeition 
keinen Einhalt thun. 


En land. N 
London, vom 25. Jannar. — Der Polniſche Abs 
geſandte (ſagt das Court-Journal) welcher hier ange— 
langt iſt, hat noch keine Zuſammenkunft mit irgend 
einem Miniſter gehabt, da es gegen die Etikette iſt, 


Abgeſandte von einem empoͤrten Volke anzunehmen, 


das noch nicht einmal eine gänzliche Unabhängigkeit ers 
langt hat. Der Zweck ſeiner Miſſion iſt indeſſen wohl 
bekannt: wir koͤnnen aus guter Quelle berichten, daß 
hier und in Frankreich ſehr viel Geneigtheit da iſt, 


ihn zu befoͤrdern. 


In Lamego (Portugal) war ein Aufſtand, wobei 
das Volk die Straßen verbarrikadirte und die Truppen 
zuruͤckſchlug. 4 

Die Herzogin von Berry fol im Februar oder März 
nach London zuruͤckkehren und dort in der größten Zur 
ruͤckgezogenheit leben wollen. Auf ihrer Reiſe durch 
England wurde ſie von dem Herzoge v. Devonſhire 
auf ſeinem Landſitze Chatsworth auf das Glaͤnzendſt⸗ 
bewirthet. 


Nie ber lande 


Aus dem Haag, vom 28. Januar. — Dem 
Vernehmen nach iſt hier ein neues vom 18ten d. M. 
datirtes Protokoll der Londoner Conferenz angekom⸗ 
men. Wie es heißt, wird darin in ſehr energiſchen 
Ausdruͤcken auf die voͤllige Deblokirung Maſtrichts ge⸗ 
drungen und den Belgiern gedroht, daß im Unter⸗ 
laſſungs⸗Falle fremde Truppen in das Land einruͤcken 
wuͤrden. 


Amſterdam, vom 27. Januar. — „Sollte man 
nicht glauben“, ſagt ein Antwerpener Blatt, das von 
der jetzt ſtattfindenden Belgiſchen Herrſcher-Wahl ſpricht, 
„daß ſich alle moͤgliche Narren von der Welt in Bruͤſ⸗ 
ſel zuſammengefunden haben?“ — Aber nicht bloß 
Nat ren, Aberwitzige muß man die Mitglieder des Kons 
klape nennen, das jetzt in Bruͤſſel verſammelt iſt und 
täglich mehr den Beweis liefert, wie wenig ein Volk, 
das weder durch feine Geſchichte, noch durch ſeine geis 
ſtige Kultur dazu herangebildet worden, zu Inſtitutionen 
reif iſt, die nur der aus dem Beduͤrfniſſe ſittlicher 
Ordnung hervorgegangene Freiheitsſiun zu begründen 
und zu bewahren vermag. Der 28ſte Januar, der 
Tag, an welchem definitiv die Erwählung des neuen 
Herrſchers ſtattfinden ſoll, naht mit großen Schritten 
heran, und die Wahl muß endlich getroffen werden, 
denn die Ereigniſſe und die von der Revolution her 
vorgerufenen Verlegenheiten drängen immer mehr und 
mehr. Der Kongreß, der nicht eigentlich das Volk, 
ſondern nur drei Nuancen deſſelben: den Prieſter-, 
den Adels und den Advokaten-Stand vertritt, ſieht 
feine eigene Exiſtenz gefaͤhrdet, weil alle ubrigen, die 
große Mehrheit bildende Nuancen des Volkes, und 


zwar zunächft die Acker bauer, die Gewerbtreibender, 
der Fabrik, und der Handelsſtand, eben in jener man 
gelhaften Vertretung die Haupt⸗Urſache des fetzigen 
Uebels erkennen und ſtets lauter nach Abhilfe -verlam 
gen. Als die Belgiſche Revolution vor ſich ging, hiel⸗ 
ten die zuletzt genannten Stände ſich meiſtens ganz 
paſſio; es war ja nur eine adminiſtrative Scheidung 
von Holland, die man damals ſcheinbar im Auge hatte, 
und noch am 3. September 1830 proklamixten die 
Herren Baton Vanderlinden-Hooghvorſt, erſter Rom 
mandant der Buͤrgergarde, Vandermeeren, Gende⸗ 
bien, Van de Weyer u. A. auf das feierlichſte, daß 
die Buͤrgergarde von Bruͤſſel ſich auf Ehre verpflichte, 
keine Veraͤnderung der Dynaſtie zu dulden. Die Bel⸗ 
giſche Induſtrie glaubte damals, eine Trennung von 
Holland wuͤrde nichts weiter als eine Erleichterung 
des durch Hollands Schuldenlaſt vermehrten Abgaben⸗ 
Druckes herbeiführen; alle übrige den Wohlſtand des 
Landes erzeugende Verhaͤltniſſe würden jedoch die alten 
bleiben. Es kam dazu der erſte Rauſch, den die ſchoͤ⸗ 
nen Namen „Vaterland“ und „Unabhaͤngigkeit⸗ her⸗ 
vorriefen, und man ließ diejenigen Parteien, welche 
die Revolution gemacht und fie nun auch durchfuͤhrten, ru⸗ 
hig gewaͤhren. Dieſe thaͤtigen Parteien waren es auch, die 
als überwiegende Majoritaͤt ſich im Kongreſſe zuſammenfan⸗ 
den und ohne Ruͤckſicht auf die von der furchtſamen Mi⸗ 
norität geſchehenen Proteſtationen die Ausſchließung des 
Hauſes Naſſau dekretirten. Erſt nachdem dies e 
war, erkannte die große Mehrheit aller Erwerbs-Klaſſen 
im Lande, welchen ſelbſtſuͤchtigen Mandatarien ihr 
Intereſſe anvertraut ſey; die Unzufriedenh⸗it zeigte 
ſich zunaͤchſt in den großen Staͤdten, die von dem 
Stillſtande aller Gefchaͤfte am meiſten betroffen waren, 
und kam bald in allen Provinzen mehr oder weniger 
zum Vorſchein. Iſt man auch uͤber die Mittel, die 


eine Radikal⸗Kur bewirken ſollen, verſchiedener Anſicht, 


ſo wird doch das Uebel uͤberall als voehanden und als 
toͤbtlich für die Wohlhabenheit eines Landes erkannt, 
das noch vor einem halben Jahre gegen jede ahnliche 
Gefahr weit mehr geſichert ſchien, als das einzige in 
der Dichtheit der Bevoͤlkerung und in der Verbreitung 
der Juduſtrie mit ihm wetteifernde Land Europas: das 
reiche England, das fo überfüllt an Armen if. Saͤmmt⸗ 
liche Belgiſche Blaͤtter, wie wir fie kuͤrzlich einmal zu 
charakteriſiren verſuchten, ſtimmen, wiewohl über 
alle andere Materien ſo verſchieden urtheilend, doch 
darin uͤberein, daß dem dermaligen Proviſorium 
ein Ende gemacht werden muͤſſe. Die Franzoͤſiſch 
geſinnte „Emancipation“ erkennt in dem Herzog 
von Nemours den einzigen Mann, der die Belgiſche 
Krone tragen koͤnus; zwar hat ſie der Herzog ſelbſt 
ſchon abgelehnt, zwar hat der König der Franzoſen zu 
wiederholten Malen erklärt, daß er fie feinem Sohne 
nicht würde aufießen laſſen; Herr von Robaulx, der 
unermuͤdliche Antragſteller im Kongreſſe, laͤßt ſich durch 
ſolche Gründe nicht abſchrecken, und die „Emanci⸗ 
pation“, das Blatt, deſſen Haupt⸗Mitarbeiter der ge 
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nannte Advokat iſt, beweiſt haarſcharf, daß das Fran⸗ 
zöſiſche Volk dem Belgiſchen zu Gefallen den Herzog 
von Nemours zwingen werde, den Thron zu beſteigen. 
Der „Courrier“ (des Pays-Bas), dem es darum zu 
thun iſt, daß Bruͤſſel eine Hauptſtadt bleibe, weil er 
als Provinzialblatt die Hälfte feines Intereſſes und 
ſeiner Abonnenten zu verlieren fuͤrchtet, und der in 
der Erwählung des Herzogs von Nemours nur den 
Uebergang zur Franzoͤſiſchwerdung Belgiens erkennt, 
nimmt mit aller Macht den Herzog von Leuchtenberg 
in Schutz, der in der That auch durch die Bemuͤhun⸗ 
gen des Kongreß ⸗Mitgliedes Herrn Lebeau, dem Lord 
Ponſonby feine Unterſtuͤtzung zugeſagt haben ſoll, um 
gemein viele Anhänger in Bruͤſſel ſelbſt gewonnen hat. 
Der republikaniſche „Belge“ erklärt ſich fuͤr keinen 
der beiden Kandidaten; Herr de Potter giebt in 
dieſem Blatte als ſein Ultimatum zu erkennen, daß die 
Belgier, die jetzt nur niedrige Selaven ſeyen, die ihre 
Unabhängigkeit, Nationalität und Wuͤrde für immer 
preisgegeben hätten, nichts Beſſeres thun könnten, als 
ihre Krone in einer Lieitation dem Mindeſtfordernden 
zu uberlaſſen, um auf dieſe Weiſe wenigſtens eine 
Regierung für billigen Preis zu erhalten. Das „Jour- 
nal des Flandres“, das ſich bedingungsweiſe zum 
Herzoge von Leuchtenberg hinneigt, ſtimmt doch under 
dingter für einen einheimiſchen Kandidaten, und ſein 
Mitarbeiter, das Kongreß⸗Mitglied Abbe Dehaerne, 
hat noch kürzlich erſt den Beweis geführt, daß der 
Graf Felir von Merode, als König von Belgien, dem 
Gedeihen der Kirche und folglich auch des ganzen 
Landes am meiſten zuſagen wuͤrde. Muß man ſich 
aber nicht, nachdem man dieſe und viele andere Stim⸗ 
men im Kongreſſe gehoͤrt hat, die Frage wiederholen, 
mit der die gegenwartigen Betrachtungen begonnen 
worden ſind? Muß man nicht im voraus den Kandi— 
daten bedauern, dem dieſ er Kongreß die Palme zu 
erkennt, und der gutmuͤthig genug wäre, fie anzu⸗ 
hmen? Eine berühmt gewordene Phraſe möchten 
me auf ihn anwenden und mit dem Ausrufe ſchließen: 
Unglücklicher König! Unglückſeliges Belgien! 


el, vom 29. Januar. — Herr F. Lehon 
u 8e 2 Kongreß: Sitzung den Bericht 
der Bittſchriften⸗Kommiſſion über die in Bezug auf 
die Erwaͤhlung des Staats⸗Oberhauptes Br 0 
Bittſchriften ab. „Es ſind“, fagte er, „Bittſchriften 
für die Vereinigung mit Frankreich und andere das 
gegen eingegangen. Die erfteren fragen eine größere 
Anzahl von Unterfchriften und find ſaͤmmtlich aus den 
Provinzen Lürtih, Namur und Hennegau, und zwar 
vom Magiſtrate von Verviers, von 1000 Einwohnern 
der genannten Stadt, von mehreren DiſtriktsKom— 
miſſarien, von 75 Einwohnern von Philippeville, von 
503 Einwohnern verſchiedener Gemeinden von Namur 
und 1212 Einwohnern verſchiedener Gemeinden des 


zeichner ausgeſprochen, faſt ſaͤmmtlich aus Bruͤſſel. 
Zum StaatsOberhaupt verlangte den General Lafayette 
Eine Bittſchrift; den General Fabvier ebenfalls Eine; 
den Grafen Sebaſtiani oder den Vicomte von Cha⸗ 
teaubriand Eine; den Prinzen von Carignan Eine; 
den Erzherzog Karl Eine; den Praſidenten Herrn 
Surlet von Chokier Eine; Herrn Charles Rogier 
Eine; den Papſt Eine; den Grafen Felix v. Merode 
Eine; irgend einen eingebornen Fuͤrſten ohne naͤhere 
Bezeichnung 105 Stimmen; den Prinzen Otto von 
Baiern drei Bittſchriften; den Fuͤrſten v. Salm⸗Salm 
268 Stimmen; den Herzog v. Nemours 600 Stim⸗ 
men; den Koͤnig Ludwig Philipp mit einem Vice⸗ 
Könige 508 Stimmen und den Herzog v. Leuchten, 
berg 3257 Stimmen. Herr Oſy (aus Antwerpen) 
trug darauf an, daß man uͤber die Bittſchriften zur 
Vereinigung mit Frankreich zur Tgges⸗Ordnung über 


gehe, weil einmal die Unabhaͤngigkeit von Belgien pro⸗ 


clamirt worden fey. Herr Lebeau (aus Huy) nannte 
dieſen Antrag voreilig. Herr David (aus Verviers) 
war der Meinung, daß Belgien, wenn es ſich aus 
freien Stuͤcken mit Frankreich vereinige, dadurch eben 
feine Unabhaͤngigkeit darlege und daher dem Kongreß⸗ 
Beſchluſſe nicht zuwider handle. Herr von Robaulx 
(aus Philippeville) bemerkte, er ſpreche ſich aus Ach⸗ 
tung für das Petitions-Recht gegen die Tages Ordnung 
aus: „Erſt wollen wir unterſuchen“, ſagte er, „od 
die von den Bittſtellern nachgeſuchte Vereinigung mit 
Frankreich unſerer Unabhaͤngigkeits-Erklaͤrung wirklich 
eutgegen ſey, denn nur, wenn ſich dies Reſultat 
wirklich ergaͤbe, wuͤrden wie berechtigt ſeyn, zur 
Tages Ordnung uͤberzugehen.“ Herr Jottrand (aus 
Bruͤſſel, Haupt⸗Redacteur des Courier) ſprach für den 
Antrag des Herrn Oſy: „Sie find, fagte er, „über 
eine Bittſchrift, welche die Zuruͤckberufung des Prinzen 
von Oranien zum Gegenſtande hatte, zur Tages⸗Ord⸗ 
nung uͤbergegangen, weil Sle die Ausſchließung des 


Hauſes Oranien dekretirt hatten; nun, der Fall, um 


den es ſich jetzt handelt, iſt mit jenem ganz identiſch, 
denn Ste haben ein fuͤr allemal die Unabhängigkeit 
unſeres Vaterlandes proclamirt. In gleichem Sinne 
ſprach ſich der Abbé de Haerne (aus Oſt⸗Flandern) 
ans; er ſey, aͤußerte er, bisher für einen einheimiſchen 


Fuͤrſten geweſen; jetzt fände er ſich jedoch veranlaßt, 


ſeine Meinung zu aͤndern und fuͤr den Herzog von 
Leuchtenberg zu ſtimmen. (Großer Beifall von den 
Tribunen; der Praͤſident gebietet Ruhe und macht 
ſchon im voraus auf die Beobachtung dieſer Vorſchrift 
am folgenden überaus wichtigen Tage (28. Jannar) 
aufmerkſam. Herr H. von Brouckere (aus Tongern) 
bemerkt, der Kongreß habe zwar deeretirt, daß Belgien 
unabhaͤngig ſey, jedoch nicht, daß es unabhaͤngig ſeyn 
werde: deshalb widerſetze er ſich dem Antrage. Man 
ſchritt endlich zur Abſtimmung und entſchied ſich mit 
großer Stimmen, Mehrheit fuͤr das Uebergehen zur 


Hennegau. Gegen die Vereinigung haben ſich 66 Unter- Tages⸗Ordnung über die eine Vereinigung mit Frank, 


% 


Legrelle fügte hinzu, 
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reich bezweckenden Bittſchriften; die uͤbrigen wurden 
auf das Nachweis Bureau niedergelegt. Als man 
darauf zur fernern Berathung uͤber den Theil des 
Verfaſſungs-Entwurfes, welcher von den Finanzen 
handelt, ſchreiten wollte, ſagte Herr Jottrand: „Es 
iſt jetzt an der Zeit, die Bittſchrift der Iſraelitiſchen 
Belgier, welche die Beſoldung ihrer Geiſtlichkeit vom 
Staate reclamirten, in Berathung zu ziehen. Denn 
der Verfaffungss Artikel, über den wir fo eben abs 
ſtimmen wollen, lautet: „„Alle gegenwärtig vom 
Staate dotirte Kulte ſollen ihre Verguͤnſtigungeu bes 
halten.“ Der Iſtaelitiſche Kultus war bisher noch 
nicht dotirt; inzwiſchen haben ſie doch die vollkammene 
Gleichheit aller Religionen feſtgeſtellt; wir muͤſſen 
alſo auch den Iſraeliten gerecht ſeyn, wenn wir uns 
nicht dem Vorwurfe ausſetzen wollen, daß wir liberale 
Grundſätze zwar predigen, aber nicht ausüben.’ Herr 


klagten ſich zwar nicht, daß ſie keine Beſoldung vom 
Staate erhielten, verlangten dieſe vielleicht auch gar 
nicht; inzwiſchen wollten ſie doch Ehren halber im 
Budget mit aufgeführt ſeyn. Die Herren Pelichy und 
Barthelemy waren dagegen, daß der Antrag jetzt in 
Berathung komme, und zwar, meinte der Erſtere, ſey 
er ſchon dadurch erledigt, daß es im Verfaſſungs⸗Enr⸗ 
wurf heiße, den Geiſtlichen, die bisher noch feine De 
ſoldung vom Staate bezogen haͤtten, werde durch das 
ih eine ſolche bewilligt werden koͤnnen. 

rathung 


und zwar als mit dem bekannten zwoͤlften Artikel eines 
ftuͤhern Titels zufammenhängend, der ebenfalls ajournirt 
worden und bisher noch nicht zur Entſcheidung ges 
kommen iſt, Während der Debatte rief eine Stimme 
auf der Gallerie: „Es lebe Napoleon!“ Der Schreier, 
wie es heißt, ein Betrunkener, wurde hinausgebracht. 
Der gte Artikel, 
und welcher lautet: „Die Staatsſchuld wird garantirt“, 


wurde auf die Frage einiger Mitglieder: „Worin ber. 


ſteht denn dieſe Schuld?“ die der Praͤſident mit den 
Worten beantwortete: „Ich weiß davon nichts“, aus 
dem Verfaſſungs⸗Entwurfe geſtrichen. 
wurde um 4% Uhr aufgehoben. 


Die geſtrige Sitzung des Congreſſes, der man mit gro⸗ 


ßer Spannung entgegenſah, wurde um 12 Uhr Mittags 
eröffnet. Ehe man zur Tages⸗Ordnung, der Wahl des 


Staats- Oberhauptes, uͤberging, hielt der Präfident eine 
Anrede an die Verſammlung, worin er ſie erſuchte, 
bei der eben bevorſtehenden überaus: wichtigen Diskufs 
fion die Ruhe, den Anſtand und den Exnſt zu beobach⸗ 
ten, die der Gegenſtand erheiſche. „Ich bitte die Red⸗ 
ner“, ſagte er, „ſich dabei. jeder Perſoͤnlichkeit ſowohl. 


die Iſraelitiſchen Geiſtlichen be⸗ 


Die Be⸗ 
des Sten Artikels vom Titel uͤber die Finanzen, 
der von dem angeregten Gegenſtande handelt, wurde, 
als er ſodann vorkam, von der Verſammlung ajournirt, 


welcher hierauf zur Berathung kam 


Die Sitzung. 


gegen einander ſelbſt als gegen die verſchiedenen Thron⸗ 
Kandidaten zu enthalten und ſich darauf zu beſchraͤnken, 
die Frage nur aus dem Geſichtspunkte der Vor und 
Nachtheile zu betrachten, welche dieſer oder jener Kan⸗ 
didat dem Lande für feinen innern und aͤußern Frie⸗ 
den, ‚für feine Handels-Verhaͤltniſſe, für den Abfluß 
feiner Minerals, Ackerbau⸗, Gewerbs, und Fabrik⸗Er⸗ 
zeugniſſe gewaͤhren koͤnnte. Wenn der natuͤrliche Lauf 
der Diskuſſion dahin fuͤhren ſollte, daß auch von einer 
Familie geſprochen wird, die von aller Macht in Bel⸗ 
gien auszuſchließen der Kongreß im allgemeinen In⸗ 
tereſſe für feine Pflicht erachtet hat, jo möge die Err 
waͤhnung nur in gemeſſenen, ſchicklichen und anſtaͤndi⸗ 
gen Ausdruͤcken geſchehen. Anders verfahren hieße 
Mangel an Takt, Geſchmack, beſonders aber an See⸗ 
lengroͤße und Edelmuth zeigen, die den wahren Belgier 
fo ſehr auszeichnen. Was die Tribunen betrifft, fo 
empfehle ich ihnen, ja ich gebiete ihnen ſogar die ger 
naue Beobachtung der im Reglement enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften, auf deren ſtrenge Ausfuͤhrung ich ſehen werde. 
— Zunaͤchſt beſtieg Herr Van de Weyer, der von ſei⸗ 
ner Sendung nach London zuruͤckgekehrt war, die Red⸗ 
nerbuͤhne, um über ſeine Reiſe Bericht zu erſtatten. 
„Kaum“ fagte er „waren wir in London augekommen, 


als wir dem Lord Palmerſton eine Note über die 


Nihtausfü,rung des Waffenſtillſtandes von Hollandi⸗ 
ſcher Seite zuſandten. Sie kennen dieſe Note, die 
im Geiſte der Maͤßigung und Gerechtigkeit, welche 
das Belgiſche Volk ſo ſehr charakteriſiren, abgefaßt 
war. Seitdem kam uns das Protokoll vom 9. Jan. 
zu. Da wir glaubten, daß die Unabhaͤngigkeit des 
Belgiſchen Volkes Lurch dieſes Aktenſtuͤck kompromit⸗ 
tirt werden koͤnne, ſo beeilten wir uns, eine Note in 
Bezug auf die Graͤnzen zu redigiren, die wir der Kom 
ferenz zuſandten und die Ihnen ebenfalls bekannt iſt, 
auch ihrerſeits den Stempel der Wuͤrde und der Macht 
traͤgt, der dem Belgiſchen Volke einwohnt. In der 
Zwiſchenzeit erhielten wir die Nachricht von der Aus/ 
fuͤhrung des Waffenſtillſtandes und der Aufhebung der 
Schelde-Blokade. Dieſer Umſtand veranlaßte uns, bei 
Lord Palmerſton darum nachſuchen, uns mit den Mit⸗ 
gliedern der Konferenz in amtliche Verbindung ſetzen 
zu dürfen. Als Antwort darauf erhielten wir folgen 
des Schreiben: 
} „London, 24. Januar. 

Die Konferenz, welche die noͤthigen Benachrichtigun⸗ 
gen von Seiten der Bevollmaͤchtigten Sr. Majeſtaͤt 
des Königs. der Niederlande über die Theilung der 
Schulden und die Handels⸗Arrangements, die hinſicht⸗ 
lich Belgiens getroffen werden koͤnnten, vor Augen hat, 
wuͤnſcht ſo bald als moͤglich, und zwar ſchriftlich, von 
Seiten der Belgiſchen Kommiſſarien über dieſe beiden: 
Punkte Auskunft zu haben. (gez.) Palmerſton.“ 


Beilage 


= | 4 


2 47 — f 
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Vom 8. Februar 1831. x 


Niederlande 

Am Tage nach Empfang vorerwaͤhnten Schreibens be ga⸗ 
ben wir uns zu Lord Palmerſton und erklaͤrten ihm, daß 
die proviſoriſche Regierung nicht kompetent ſey, um 
Über die Gränzen oder die Theilung der Schuld zu un, 
terhandeln, und daß dies einzig und allein dem Kon, 
greß zuſtehe. Wir uͤbergaben dem Lord zugleich eine 
ſchriſtliche Erwiederung vom 25. Januar (worin die 
Herren Van de Weyer und H. Vilain XIV. anzeigen, 
daß ſie uͤber die angeregten beiden Punkte erſt neue 
Inſtructionen einholen müßten, und deshalb nach Brüf, 
ſel abgingen, jedoch ſobald als moͤglich nach London zus 
ruͤckkehren wollten, und” einftweilen dort den Herrn 
Behr als Legatiens⸗Seeretair zuruͤcklleßen.) Hieraus 
erſehen Sie, daß die Kommiſſarien ihrem Mandate 
treu geblieben ſind, und die Rechte des Kongreſſes ſtets 
zu reſpektiren wußten. Erlauben Sie mir jedoch noch 
Eine Bemerkung. Es iſt das Geruͤcht verbreitet wor⸗ 
den, als haͤtte unſere Sendung unter andern auch den 
Zweck gehabt, die Mächte uͤber die Erwählung des 
Staats Oberhaupts zu konſultiren. Nie haben wir je⸗ 


doch direkt oder indirekt mit irgend Jemand über dies 


ſen Gegenſtand unterhandelt. Nicht ein Wort uͤber 
jene Erwaͤhlung iſt unſerm Munde entſchluͤpft. Eben 
ſo falſch iſt das, was von Unterredungen gejagt wor⸗ 
den iſt, die ich mit dem Prinzen von Oranien gehabt 
haben ſoll. Weder ich, noch mein Kollege haben 
Schritte gethan, die der National⸗Ehre und unſerer 
eigenen Würde zuwider waren.“ — Herr v. Faecgz 


fragte, welches Recht denn die Londoner Konferenz 


babe, ſich dermaßen in die Belgiſchen Angelegenheiten 
einzumiſchen? „Dieſelbe Frage,“ bemerkte Herr van 
de Weyer, „haben wir auch an den Lord Palmerſton 


gerichtet und dieſer gab uns zu erkennen, daß die Kon⸗ 


ferenz in dieſer Hinſicht keine offizielle Antwort ertheis 
len könne. Damit, glaube ich, wollte die Konferenz 
Jagen, daß fie ſich vorbehalte, über die Graͤnzen und 
die Theilung der Schuld durch einen ähnlichen Akt, 
wie der, zu verfügen, welcher den Vertrag von 1814 
konſtituet. Darum haben wir auch nicht aufgehört, 
gegen eine ähnliche Einmiſchung zu proteſtiren und be⸗ 
ſtaͤndig behauptet, daß wir nur dem National⸗Kon⸗ 
greſſe das Recht zugeftänden, uͤber dieſe Punkte zu 
verfuͤgen.“ 

Geſtern Abend bildeten ſich in mehreren hieſigen 
Stadtvierteln zahlreiche Gruppen, die ſich durch die 
Kanterſteen⸗, Katſer/, Sablons⸗ und Regierungs⸗Straße 
nach dem Park begaben, wo ſie, ſo wie auf dem gan⸗ 
zen Wege, das Geſchrei: „Nieder mit dem Congreſſe!“ 
„Es lebe der Herzog von Leuchtenberg!“ vernehmen 


ließen. Es entſtanden Schlaͤgereien, beſonders vor dem 


Vauxhall, in welchem ſich eine große Anzahl von Con; 
greßmitgliedern, die ſich über die Erwaͤhlung des 


2 


Staatsoberhauptes beriethen, verſammelt hatten. Heer 
Charles Rogier kam heraus und redete die Menge an, 
die ſich jedoch nicht dadurch, ſondern erſt gegen 10 Uhr 
durch die Buͤrgergarde zerſtreuen ließ. Noch ſpaͤt in 
der Nacht hoͤrte man vielen Laͤrm in den Straßen, 
und in den Kaffeehaͤuſern ging es ungemein lebhaft zu. 
Die Buͤrgermeiſter und Schoͤppen von Bruͤſſel ha— 
ben eine Proklamation erlaſſen, in der ſie das Volk 
ermahnen, die Erwaͤhlung des Staatsoberhauptes nicht 
durch laͤrmende Demonſtrationen zu ſtoͤren und keine 
Zufammenläufe zu veranſtalten. 25 387 
So viel man bis jetzt erfahren hat, haben 71 Com 
greß⸗Deputirte beſtimmt erklaͤrt, fuͤr den Herzog von 
Leuchtenberg ſtimmen zu wollen. $ 
Der zweite Commandant der Chaſtelerſchen Jaͤger, 
Herr Bourdeau, und der Befehlshaber der Antwerpe⸗ 
ner Freiwilligen, Herr Belen, haben dem General 
Daine geſchrieben, daß fie mit Betruͤbniß und Unwil⸗ 
len den Befehl entgegen genommen haͤtten, ſich von 
Antwerpen zuruͤckzuziehen, und daß fie, ehe fie dem ge⸗ 
horchten, liebee in ihre Heimath zuruͤckkehren würden, 
Auf die Antwort des Generals, daß ihm das Letztere 
ganz recht ſeyn werde, baden ſich die Chaſtelerſchen 
Jaͤger einſtweilen zuruͤckgezogen, die Antwerpener Frei⸗ 
willigen ſind jedoch nach Hauſe gegangen. 
Antwerpen, vom 28. Januar. — Heute ſind 
drei Kauffahrteiſchiffe, worunter die Brigg „Haus 
Naſſau“ von Rio⸗Janeiro kommend, hier eingegangen. 
Das hieſige Journal äußert: „Jeder neue Tag 
zeigt uns unſere Angelegenheiten verwirrter, und noch 
immer koͤnnen wir das Ende des Elends und der Der 
muͤthigungen nicht abſehen, die ſeit filnf Monaten Bel⸗ 
gien mit allen Uebeln betroffen haben, die nur immer 
ein ſchlecht regiertes Volk oder vielmehr ein Volk ohne 
Regierung heimſuchen koͤnnen. Wir haben geſehen, 
wie der Kongreß die Kandidatur des Herzogs von 
Leuchtenberg beguͤnſtigte, wie er ihn im Theater 
ſogar ſchon kroͤnen ließ. Sein Bildniß wurde in den 
Straßen herumgetragen, nachdem man es in den Kaffees 
haͤuſern inaugurirt hatte; man hatte dieſem, eines beſ—⸗ 
fern Looſes würdigen Fuͤrſten das Verſprechen eines 
glaͤnzenden Beweiſes von Vertrauen gegeben; da ver⸗ 
laͤßt man ihn plößlich und der gemachte laͤcherliche En⸗ 
thuſiasmus aͤndert ſeinen Gegenſtand. Der Congreß 
will einen andern König, er ſchlaͤgt den Herzog von 
Nemours vor, und macht dieſen Vorſchlag, wiewohl 
weder der Prinz ſelbſt, noch ſein Vater, weder 
das Cabinet des Palais⸗Royal, noch das von St. Ja⸗ 
mes oder irgend einer andern Macht ſich damit ein⸗ 
verſtanden zeigt. Nur eine einzige vernuͤnftige Erz 
klaͤrung giebt es fuͤr dieſe ploͤtzliche Aenderung, wenn 
man nicht uͤberhaupt annehmen will, daß der Kongreß 
gar nicht mehr nach vernünftigen Gruͤnden handele. 


k 


* 


7 
— 


Dieſe Erklarung beſteht darin, daß die Abfaſſer des 
neuen Vorſchlages das Ende des Drama, das die 
Comddienzettel des Kongreſſes auf Freitag den 28ſten d. 
angekuͤndigt haben, noch etwas verſchieben wollten.“ 


Das genannte Blatt bemerkt hierzu: „Der 
Courrier empfiehlt jetzt die Kandidatur des Herzogs 
von Leuchtenberg, in deſſen Namen verſprochen worden 
iſt, daß diejenigen, die feit dem Revolution Aemter bes 
kommen haben, ſie auch behalten ſollen. Warum hat 
der Prinz von Oranien in ſeiner Proclamation nicht 
daſſelbe Verſprechen gethan? Man wurde in dieſem 
Falle nicht die Sottiſe begangen haben, von dem Prim 
zen zu ſagen, daß er die Zerſtuͤckelung Belgiens und 
deſſen Ruin herbeiführen würde, während er doch eben 
der einzige Mann vielleicht iſt, der das Eine wie das 
Andere verhindern kann.“ 


Lüttich, vom 28. Januar. — General Mellinet 
hat erklärt, ſeine Stellung vor Maſtricht nicht eher 


verlaſſen zu wollen, 
Maas freigegeben worden. 


Hieſige Blätter melden nach dem Bruͤſſeler 
Courrier: „In Folge eines am 26. Januar im 
Miniſterrathe gefaßten Beſchluſſes hat die Franzoͤſiſche 
Regierung erklart, daß fie die Erwählung des Herzogs 
von Leuchtenberg fuͤr eine Kriegserklaͤrung anſehen 
würde und ihrem Abgeſandten in Bruͤſſel den Befehl 
ertheile, dieſe Stadt binnen 72 Stunden nach der 
Eutſcheidung des Congreſſes zu verlaſſen. Dieſe vom 


als bis die Schiffahrt auf der 


Grafen Sebaſtiani ahgefertigte Depeſche IE geſtern früh 


in Bruͤſſel angekommen und dem diplomatiſchen Comité 
von Herrn de Lawoeſtine mitgetheilt worden. Der 


Graf v. Aerſchot hat auch ſoaleich mehrere Deputirte 


davon in Kennutniß geſetzt. Von anderer Seite ver⸗ 
ſichert man, daß, wenn der Herzog von Nemours er⸗ 


‚wähle wird, Lord Ponſonby binnen 24 Stunden Bruͤſ— 


ſel verlaſſen werde.“ 


Moldau und Wallachei. 
Agram, vom 25. Januar. — Qermöge Mitlhei⸗ 
lung der K. K. Hof: Agentie fuͤr die Walachei vom 
Gten d. M. iſt der Regierung zu Bukureſt am Zten 
d. M. die Anzeige von Galatſch zugekommen, daß in 


dem, wenige Stunden davon entfernten mokdauiſchen 


Flecken Faltſchl die 


Cholera morbus erſchienen ſey. 
— Der Regierungs⸗Praſident General Kiſcheleff hat 
ſogleich me 
ziers nach Faltſchi geſendet, um die Krankheit naͤher zu 
unterſuchen, und die erforderlichen Vork hrungen dage⸗ 
gen zu treffen. — Von Seite des ſiebenbürgiſchen Ge⸗ 
neralCommandos find alle Grenzbehoͤrden zur aͤußerſten 
Strenge und Sorgfalt in der Handhabung der aus 
geordneten Vorſichtsmaßregeln angewieſen worden. — 


Was den offentlichen Geſuͤndheitszuſtand der Wallachei 


anlangt, ſo iſt nach letzten diesfälligen Nachrichten die 
Verbindung mit dem Dorfe Ulmi bei Kaleraſch nach 
Vollendung der ganzen Reinigungsperiode wieder ftei— 


einen Ruſſiſchen Arzt in Begleitung eines Offer 
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gegesen worden; dagegen werden alle aus Siliſtria kom⸗ 
menden Reiſenden einer ſtrengen Contumaz unterzogen. 
Auch bleibt das Dorf Cſotoy in der kleinen Wallachei, 
wo ſich unlängſt wieder einige verdächtige Sterbefälle 


ereignet haben, bis auf weiteres geſperrt und cernirt. 


x 


SGriechen land. 
Napoli di Romania, vom 20. December. — 
Da die Griechiſchen Klöfter vom Berge Athos (20 an 
der Zahl) waͤhrend des Freiheitskampfes ihre Schaͤtze, 
Sicherheits halber nach der Inſel Hydra gefluͤchtet hat⸗ 
ten, und unter dem 9. Juli 1830 bei der hieſigen Re⸗ 
gierung um deſſen Herausgabe nachſuchten, ſo wurde 
von Seiten des Präſidenten der für Kirchen und 
Schulweſen ꝛe. beſtellte Seeretair, N. Chryſogelos, 
nach Hydra abgeſchickt, um den Kloſtergeſandten die 
anvertrauten Schaͤtze zu uͤberantworten. Die Siegel 
wurden abgenommen, und nach den gegenſeitigen In⸗ 
haltsverzeichniſſen Alles richtig bis auf die Silberbarren 
gefunden, welche zur Zeit, wo der Griechiſche Staat 
am heftigſten bedraͤngt wurde, geſchmolzen und in Geld 
verwandelt worden waren. Das Gouvernement hat 


von freien Stücken, dies als eine Staatsſchuld aner, 


kannt, Declarationen in die verschiedenen dabei bethei⸗ 


ligten Kloͤſter ausgeſtellt und die Tilgung der Schuld 


nebſt Schadenerſatz verſprochen, ſobald es die Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Staats erlauben wuͤrden. Nach Empfang ih⸗ 


res Eigenthums hat der General-Convent der 20 Kloͤ⸗ 


ſter vom Berge Athos eine Dankadreſſe an 
Praͤſidenten beſchloſſen und ſelbige abgeſandt. 
Bewohnern der Inſel Candia, welche, den Trakr 
taten gemaͤß, die Inſel verlaſſen duͤrfen, iſt von 
der Regierung vorläufig Argos, und ſpaͤterhin auch 
noch Napoli di Romaſia, wenn Athen wird geräumt 
ſeyn, zum neuen Wohnſitz angewieſen worden. Bis 
jetzt find ſchon uͤber 250 Familien von dort hier ein⸗ 
getroffen, und die Ruſſ. Fregatte „Eliſabeth“ zugleich mit 
der Griechiſchen Korvette „Spelzia“ iſt fortwährend in 
Karabuſa, um das ſichere Auswandern der Kandioten 
zu bewerkſtelligen. Neulich ſind abermals 107 Griechi⸗ 
ſche Kinder (vorzüglich aus der Gegend von Gaſtunt) 
aus Aegypten hier eingetroffen; man erwartet deren 
noch 500. Von den erſt Angekommenen war ein gro— 
ßer Theil mit der Ophthalmie behaftet. Vor 14 Ta⸗ 
gen hat ſich hier der Obriſt v. Rheinert, fruͤher Gou⸗ 
verneur in Candia, mit der Schweſter des Prinzen 
Maurocordatos verehelicht. i 

—  — ——— 

een lle. 

In Sckweidnitz find vier Landwehrmaͤnner durch 
Kohlendampf erſtickt. Alle angewandte Wiederbelebungs⸗ 
verſuche ſind fruchtlos geblieben. g 5 


den 
Den 


* — 1:00. 
In Donn iſt der verdienſtvolle Geheime Ober⸗Berg⸗ 
Rath Hardt im 76ſten Jahre geſtorben. Er war 


vormals in Bergiſchen Dienſten. 


— u 
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In Nuͤrnberg iſt der zweite Verſuch zum Bohren 
eines arteſiſchen Brunnens gleichfalls von dem wackern 
Eduard Bruckmann aus Heilbronn am Neckar ausge⸗ 
fuͤhrt worden, und hat binnen 4 Wochen ein ſehr glaͤn⸗ 
zendes Reſultat geliefert. Nachdem zuerſt die Bohr 
roͤhren 31 Fuß tief durch loſen Sand und Kies ge⸗ 
trieben werden mußten, ſtieß man in einer Geſammt⸗ 
tiefe von 96 Fuß bereits auf die ſechſte Quelle, welche 
ſich 6½ Fuß über die Erdoberfläche ekhebt, und mit 
lebhaftem Geſprudel in jeder Stunde 17 Eimer des 
herrlichſten Trinkwaſſers von 9 Grad Warme ſchuͤttet. 
Dieſes ſchöne Reſultat war von dem aͤußerſt thaͤtigen 
Dirigenten im Voraus verkündet worden; — ein 
Beweis, mit welcher Umſicht er ſeinen Gegenſtand zu 
erfaſſen vermag. 

— — — —— ͤ —̈ —ꝛ—— 
Verlobungs Anzeige. 

Ihre Verlobung beehren ſich Freunden und Verwand⸗ 
ten ganz ergebenſt anzuzeigen 8 1 

Scharley den 31. Januar 1831. 

Louiſe Klobucky, 
der Apotheker Fritze in Rybnik. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 
Die am 1. Februar d. J. erfolgte gluͤckliche Ent: 
bindung meiner Frau geborne Gräfin von Puͤckler, 
von einem gefunden. Mädchen, beehre ich mich Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt anzuzeigen.. 


Militſch im Februar 1831. 
! von Meer ka tz. 

Die geſtern erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner 
lieben Frau von einem muntern Maͤdchen beehre mich 
Verwandten und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 7. Februar 1831. 
W. Heinrich, 


— 


Kaufmann. 


Todes Anzeigen. 

Den durch fuͤnfmonatliches Bruſtleiden in der Nacht 
vom 1 0ten zum 11ten d. M. in Weſel erfolgten Tod 
meines geliebten Bruders, des ehemaligen Lieutenauts 
im 17ten Königl. Preuß. Infanterie-Regimente, Frei, 
herrn Gerhardt v. Kinsky, zeige ich hiermit trauernd 
Verwandten und Freunden ergebenſt an, 

Canton.» Quartier Medzibor den 31. Januar 1831. 

Fr. Freiherr v. Kinsky, Lieutenant im 
10ten Jufanterie-Regiment. 
5 ... ARTE 

Das am 2. Februar d. J. im 52ſten Lebensjahre 
an Bruſtwaſſerſucht erfolgte Ableben unſerer verehrten 
Mutter der verwittweten Frau Agnes von Blacha, 
geb. von Lilienhof-Adelſtein, zeigen unter Vers 
bittung aller Beileidsbezeigungen entfernten Freunden 
und Verwandten hiermit ergebenſt an. 

5 Die Hinterbliebenen. 


Geſtern fruͤh gegen 5 Uhr verſchied fanft nach lan 
gen Leiden an Lungenkrankheit unſere liebe Mutter 
und Schwiegermutter, die verwittwete Ober, Amtmann 
Anna Suſanna Muͤller, geb. Walter, welches 
Verwandten und Freunden zu ſtiller Theilnahme er⸗ 
gebenſt anzeigen. Breslau den 7. Februar 1831. 

Franziska Gottliebe Engels, geb. Muͤller, 
als Tochter. 8 ˖ 
Engels, Intendanturrath, als Schwiegerſohn. 


a eg ter ⸗ EHE TI 

Dienſtag den Sten, zum erſtenmale: Der Fleiſch⸗ 
bauer von Oedenburg oder die geſtoͤrte 
Schlittenfahrt. Poſſe mit Geſang in drei 
Akten von Alois Gleich. f 5 

Mittwoch den hten: Oberon, Koͤnig der Elfen. 
Romantiſche Feen-Oper in 3 Akten. Muſik von 
Karl Maria v. Weber. \ 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Haus: und Handbibliothek des Nothwendigſten 
und Nuͤtzlichſten für jede Deutſche Familie. IV. Abs 
theilung. Unterricht in den nothwendigſten Kennt; 
niſſen fuͤr das buͤrgerliche Leben. Handbuch der 
Naturgeſchichte von Dr. J. A. Wagner. gr. 8. 
Kempten, 23 Sgr. 
Mackintoſh, S. J. Geſchichte von England. 
Aus dem Engliſchen. ir Theil, Afte u. Ate Abtheis 


lung. Mit dem Bildniſſe des Verfaſſers. 8. Hamburg. 
2 Rihlr. 


Morgan, Lady. Frankreich in den Jahren 1829 
und 1830. Deulſch von Dr. Fr. Gleich. 7te 


und Ste Lieferung. 2ter Band. 23 Sgr. 


Literature frangaise. 

Art de fabriquer le sucre de betteraves par 
Dubrunfaut. in 8. Paris. br. 3 Rthlr, ı5 Sgr. 
(Ouvrage épuisé depuis long temps et dont j'ai 

encore acquis quelques exemplaires.) 
Biographie des contemporains par Napoleon. 
in 18. Paris. br. 13 Sgr. 
Florian, le, du jeune naturaliste, av&c des no- 
tes extraites de Buffon, Lacepede eto, par 
Denne Baron. Avec beaucoup de fig: in 8. obl. 
Paris. relie 2 Bthlr. 
Ludovica, ou le testament de Waterloo, par 
Victor Ducange. 6 Vol. in 12. Paris. br. 
Se; en 
Opinion d'un banni sur la situation de la Bel- 
gique et les questions qui l’agitent, par FP. 
Choudieu- Duverger. 
x ei 13 Sgr. 
Souverains, les nouveaux, de ! Europe en 1830; 
Histoire de Guillaume IV, Roi d'Angleterre, 
et de Louis Philippe I., Roi des Frangais. 
Avec portraits. in 8 Bruxelles. br. 1 Rtlr. 23 sgr. 


ze 


in 8. Bruxelles. br. 
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Nachdem auf den Antrag des Juſtiz⸗Commiſſions / 
Rath Morgenbeſſer hierſelbſt, als Curator des 
Nachlaſſes des am Sten October 1829 hieſelbſt vers 
ſtorbenen, wegen Bloͤdſinn unter Curatel geſtandenen 
Erufi Friedrich von Kracht, zur Anmeldung der 
Anſpruͤche der etwanigen Erben des Verſtorbenen, 
namlich der Sophie Dorothea verehelichten Oeconom 
Menzel, gebornen von Kracht, und des Koͤnigl. 
Lieutenant im vormaligen Infanterie Regiment Prinz 
Heinrich von Preußen, Auguſt Gottlieb von Kracht 
und deren unbekannten Erben, ein Termin auf den 
2sſten April 1831 Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Koͤnigl. Ober Landes⸗Gerichts-Referendarius 
Herrn von Leſſel, in unſerm gewohnlichen Partheien⸗ 
Zimmer anberaumt worden iſt, ſo werden die genann⸗ 
ten etwanigen Erben reſp. Erbes⸗Erben hiermit aufs 
gefordert: in dem anberaumten Termine entweder in 
Perſon oder durch einen mit Vollmacht und Informa⸗ 
tion verſehenen Mandatarius aus der Zahl der hieſi⸗ 
gen Jnſtiz Commiſſarien zu erſcheinen, ſich als Erben 
reſp. Erbes⸗Erben des Verſtorbenen zu legitimiren und 
ihre Erbanſpruͤche zu beſcheinigen und ſodann das 
Weitere, ausbleibenden Falls aber zu gewaͤrtigen: daß 
dieſelben mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß werden 
präcludirt werden und derſelbe als herreuloſes Gut 
dem Koͤniglichen Fiscus anheim fallen wird. 

Breslau den 24ſten Juny 1830. 5 

Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes- Gericht von Schleſien. 
— — — — —-¼-— ũ .¼ẽ—— — — 

Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber die künftigen Kaufgelder des im Schweidnitz, 
ſchen Kreiſe gelegenen, dem Ober⸗Amtmann Chriſtian 
Benjcain Kindler gehörigen Guts Ober und Nieder⸗ 
Ludwigsdorff, iſt heute der Liquidations-Prozeß eröffnet 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche 
an dieſe Kaufgelder ſteht am 15ten März 1831 
Vormittags um 10 Uhr an, vor dem Ober⸗Lan⸗ 


des⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Jüttner, im Partheiens 


Zimmer des hieſigen Ober⸗Laudes-Gerichts. Wer ſich 
in dieſem Termine nicht meldet, wird mit feinen An⸗ 
ſpruͤchen von den Kaufgeldern des Grundſtuͤcks ausge⸗ 
ſchloſſen und ihm damit ein ewiges Stillſchweigen, ſo⸗ 
wohl gegen den Kaͤufer deſſelben, als gegen die Glaͤu⸗ 
biger, unter welche das Kaufgeld vertheilt werden ſoll, 
auferlegt werden. Zugleich werden die dem Aufenthalt 
nach unbekannten Neal: Gläubiger Carl Heinrich Ernſt 
reiherr von Seherr⸗Thoß und Carl Wilhelm 
. Freiherr von Seherr⸗Thoß, oder deren 
etwanige Erben hierdurch vorgeladen, in dieſem Ter⸗ 
mine gleichfalls entweder perſoͤnlich, oder durch einen 
geſetzlichen Bevollmächtigten zu erſcheinen, widrigenfalls 
die oberwaͤhnte Verwarnung auch gegen ſie realiſirt 

werden wird. Breslau den 25ſten Oetober 1830. 

Königlich Preuß. Ober Landes Gericht 

von Schleſien. 


0 


Edietal Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 27. November 1829 zu 
Trebnitz verſtorbenen Koͤnigl. Landraths Friedrich Ernſt 
Freiherrn von Roͤll iſt heute der erbſchaftliche Liqui⸗ 
bationss Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am 15ten März 
1831 Vormittags um 11 Uher an, vor dem 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar Herrn Ruprecht im 
Partheien-Zimmer des hieſigen Ober Landes-Gerichts. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, und mit 
feinen Forderungen nur an dasjenige, was nach Bw 
friedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe 
noch uͤbrig bleiben ſollte, verwieſen werden. Zugleich 
wird der dem Aufenthalt nach unbekannte Gläubiger 
Moritz v. Roͤll hierdurch vorgeladen, in dieſem Ter⸗ 
mine ebenfalls perſoͤnlich, oder durch einen legitimirten 
Bevollmächtigten zu erſcheinen, wozu die Herren 
Juſtiz-Commiſſarien Inſtiz-Rath Wirch und Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Graeff zu Mandatarien vorgeſchlagen 
werden, widrigenfalls die oberwähnte Verwarnung auch 
gegen ihn realiſirt werden wird. x 

Breslau den 2. November 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Edietal, Vorladung. i 

Ueber die kuͤnftigen Kaufgelder des im Schoͤnauſchen 
Kreiſe gelegenen, dem Premier- Lieutenant Kanther 
gehörigen Gutes Mittel⸗Kauffung, ſonſt das Wolf 
Reder ſche Gut genannt, iſt heute der Liquidations⸗ 
Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſpruͤche an dieſe Kaufgelder ſteht am 2 [ſten 
May 1831 Vormittags um 10 Uhr an, vor 
dem Königlichen Ober-Landes Gerichts- Aſſeſſor Herrn 
Schmiedicke im Parteien⸗Zimmer des hieſigen Ober 
Landes Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine nicht 
meldet, wird mit ſeinen Anſpruͤchen von den Kauf⸗ 
geldern des genannten Gutes ausgeſchloſſen, und ihm 
damit ein ewiges Stillſchweigen, 
Käufer deſſelben als gegen die Gläubiger, unter welche 
das Kaufgeld vertheilt werden full, auferlegt werden. 
Uebrigens werden den Glaͤubigern, welchen es an Bes 
kanntſchaft hier fehlen ſollte, die Herren Juſtiz⸗ Com- 
miſſraien v. Linſtow und Schneider zu Manda⸗ 
tarien in Vorſchlag gebracht. 

Breslau den 31. December 1831. 

Königlich Preußiſches Ober⸗Landes⸗Gericht 
— von Schleſten. 
a Bekanntmachung. 

Das im Ohlauiſchen Kreiſe gelegene Gut Sackrau, 
den Landesälteſten Friedrich Wilhelm v. Wentz ky ſchen 
Erben gehörig, ſoll im Wege der freiwilligen Sub- 
haſtation verkauft werden. Die im Jahre 1828 
aufgenommene landſchaftliche Taxe deſſelben beträgt 
26,374 Rthlr. 29 Sgr. 10 Pf. Der Bietungs⸗Ter⸗ 
min ſteht am 14ten May 1831 Vormittags 


um 11 Uhr an, vor dem Koͤniglichen Ober Landes 


| 


ſowohl gegen den 


den fol, 


Das Franz Lindnerſche zweihufige 


Gerichts Aſſeſſor Herrn Schröner im Parteien 
Zimmer des Ober Landes- Gerichts. Zahlungsfahige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, dle Bedingungen des Ver, 
kaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meift: und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ans 
ſtände eintreten, erfolgen wird. 

Breslau den 4. Januar 1831. 

Koͤniglich Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht 
von Schleſien. 
ubhaſtations 3 Patent. 

Zur Fortſetzung der Subhaſtation des dem Ignatz 
Mayer gehörigen, in der hieſigen Deutſchen Vorſtadt 
sub No. 11 belegenen, gerichtlich auf 1414 Rtplr. 
27 Sgr. 6 Pf. gewürdigten Fundi, haben wir einen 
neuen peremtoriſchen Licitations⸗Termin auf den 11ten 
April d. J. Vormittags um 11 Uhr vor dem 
Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Director Herrn Geyer an⸗ 
beraumt, und laden dazu Kaufluſtige unter dem Eroͤff⸗ 
nen ein, daß das Grundſtuͤck ſowohl im Ganzen als 
auch in einzelnen Parzellen, je nachdem ſich Liebhaber 
finden, verkauft werden ſoll. Sufofern nicht geſetzliche 
Umftände eine Ausnahme geſtatten, wird ber Zuſchlag 
an Meiſtbietenden erfolgen. Zugleich werden die bei⸗ 
den, ihrem Aufenthaltsorte nach unbekannte Real⸗ 
Glaͤubigerin 1) die Barbara verwittwete Frau Stifts⸗ 
Cunzler Telstrzick, geborne Mayer, 2) deren 
Schweſter die verehel. Brauer Kutterla, zu dieſem 
Termine zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame, unter 
der Verwarnung öffentlich vorgeladen, daß bei ihrem 
Ausbleiben dem Meiſtbietenden nicht nur der Zuſchlag 
ertheilt, ſondern auch nach gerichtlicher Erlegung des 
Kauſſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetra⸗ 
genen, wie auch der leer ausgehenden Forderungen 
und zwar der Letzteren, ohne daß es zu dieſem Zweck 
der Produktion der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt wer⸗ 
Namslau den 7ten Januar 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Su b ha ſt at i o n. 


Bauergut 
No. 6. zu Naſelwitz im Nimptſchen Kreiſe, welches 
nach der an unſerer Gerichtsftätte und dem Gerichts, 
kretſcham zu Naſelwitz aushaͤngenden und in unſerer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 4382 Athlr. 15 Sgr. 
gerichtlich abgeihägt worden, ſoll im Wege der noth⸗ 
nendigen Subhaſtation meiſtbietend verkauft werden. 
Cs find hierzu drei Bietungs -Termine, nämlich auf 
den 15. December 1830, den 15 Februar 1831 und 
den 15. April 1831 Nachmittags um 2 Uhr 
in unſrer Kanzlei hierſelbſt angeſetzt worden, zu wel⸗ 
chem, und beſonders zu dem letzten peremtoriſchen, zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige eingeladen werden, um die Be⸗ 
dingungen des Verkaufs zu vernehmen und ihre Ge⸗ 
bote abzugeben, wo alsdann der Meiſtbietende den Zu⸗ 
ſchlag des gedachten Bauergutes zu gewärtigen hat, 
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im Fall von den Jutereſſenten ein geſetzlich zulaͤſſiger 
Widerſpruch nicht erklärt wird. Zugleich wird zu den 
gedachten Terminen die Maria Joſepha Mäder geb. 
Karger, fuͤr welche auf dem erwaͤhnten Bauergute 
Rubrica III. No. 4. laut Conſens vom 11. Septbr. 
1745, 133 Rthlr. 10 Sgr. eingetragen ſtehen, da 
ihr Aufenthaltsort unbekannt iſt, oder deren gleichfalls 
unbekannten Erben oder ſonſtigen Eigenthuͤmer, mit 
dem Bedeuten vorgeladen, daß bei ihrem Ausbleiben 
dem Meiſtbietenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, 
ſondern auch nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchil⸗ 
lings die Loͤſchung der ſaͤmmtlich eingetragenen, wie 
auch der leer ausgehenden Forderungen, ohne daß es 
zu dieſem Zweck der Production der Inſtrumente ber 
darf, verfuͤgt werden wird. e 
Zobten den 10ten September 1830. : 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt Gericht. 
Edietet Citation. 

Der feinem Leben und Aufenthalte nach unbekannte 
Bernhard Hauenſchild ans Neualtmannsdorf, Muͤn⸗ 
ſterberger Kreiſes in Schleſien, geboren den 18ten 
September 1789, ein Sohn des daſelbſt verſtorbenen 
Bauergutsbeſitzers Anton Hauenſchild, welcher im 
Jahre 1810 von Berghof bei Muͤnſterberg, wo er 
als Pferdejunge gedient, ſich heimlich entfernt und ſeit 
jener Zeit von ſeinem Aufenthalt keine Nachricht gege⸗ 
ben hat, wird hierdurch im Antrage ſeiner Geſchwiſter, 
ſo wie deſſen etwa zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben 
und Erbnehmer aufgefordert: ſich bei dem unterzeich⸗ 
neten Gericht oder in der hieſigen Regiſtratur binnen 
9 Monaten, ſpaͤteſteus aber in dem auf den 30ſten 
März 1831 Vormittags 9 Uhr, in der Standesherrl. 
Gerichts⸗Kanzelley hieſelbſt anberaumten Termine ſchrift⸗ 
lich oder perſoͤnlich zu melden und weitere Anweiſung⸗ 
zu gewaͤrtigen, mit dem Verwarnen, daß derfelbe ame 
ſonſt für todt erflärt, feine etwanigen unbekannten 
Erben aber mit ihren Anſpruͤchen an fein in 180 Fehlr. 
Capital und 50 Gulden Ausſtattung beſtehendes Ver⸗ 
mögen praͤcludirt und ſolches den bekannten Anver⸗ 
wandten ausgeantwortet werden wird. 

Frankenſtein den 28ſten May 1830. 2 

Das Gerichts: Amt, der Standesherrſchaft Muͤn⸗ 
\ ſterberg⸗Frankenſtein. 1 


Bekanntmachung 

Die Herzoglich Braunſchweig ⸗Oelsſche Kammer zu 
Oels macht hierdurch bekannt, daß die zur Herrſchaft 
Guttentag Lublinitzer Kreiſes gehoͤrigen Eiſenwerke, 
beſtehend in einem hohen Ofen und 4 Friſchfeuern, 
fo wie die Glashuͤtte zu Rendzin erſtere von Michaelis 
und letztere vom 1. July dieſes Jahres ab, ander⸗ 
weitig auf drei hintereinander folgende Jahre im Wege 
der öffentlichen Bietung verpachtet werden ſollen. 
Pachtluſtige werden daher eingeladen, ſich den Sten 
Februar d. J. Vormittags 9 Uhr in dem Ge⸗ 
ſchaͤfts Lokale der Herzoglichen Kammer zu Oels in 
Perſon oder durch gehörig legitimirte Bevollmächtigte 


7 
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einzufinden, ſich uͤber ihre Qualification: und Cautions⸗ 
fähigkeit genügend auszuweiſen, ihre Gebote unter den 
aufgeſtellten Bedingungen abzugeben und den Zuſchlag 


nach eingegangener Genehmigung Sr. Durchlaucht des 


Herrn Herzogs zu Braunſchweig-Oels zu gewaͤrtigen. 
Die Verpachtungs-Bedingungen ſowohl von den Eiſen⸗ 
werken als von der Glashuͤtte koͤnnen uͤbrigens zu jeder 
ſchicklichen Be der Herzoglichen Kammer; Kanzlei 
zu Oels, jo wie auch in der Amts⸗Kanzlei zu Gurten: 
tag eingeſehen und die Eiſenwerke und Glashuͤtte an 
Ort und Stelle in Augenſchein genommen werden. 
Oels den 6ten Januar 1831. 90 


Bekanntmachung. 
Zur anderweitigen Verpachtung des mit Johannis c. 
pachtlos werdenden hieſigen Stadtvorwerks und Zube— 
hör iſt ein Termin auf den 28ſten Februar c. a. Vor⸗ 


mittags 10 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr anberaumt 


worden. Wir laden demnach Wirthſchaftserfahrne und 
Cautionsfaͤhige Pachtluſtige ergebenſt ein, in dem an 
beraumten Termin vor der hierzu von uns beauftrag⸗ 
ten Commiſſion in unſerm Seſſtons⸗Zimmer des Rath⸗ 
hauſes zu erfcheinen, ihre Gebote zu Protocoll zu ger 
ben und das Weitere zu gewaͤrtigen. Alle dieſe Pacht 
betreffenden Nachrichten und Bedingungen koͤnuen vom 
15ten Februar c. a. ab, täglich in den gewöhnlichen 
Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur inſpieirt werden. 
Oels den 20ſten. Januar 1831. 
i Buͤrgermeiſter und Rath. 


. Subhaſtati on. 
Die den Erben des zu Schildberg verſtorbenen 
Muͤllermeiſter Johann Friedrich Krocker gehoͤrige, 


+ sub No. 12 zu Wirswitz gelegene Freiſtelle mit zwei 


* 


lichin Zeit eingesehen werden. 


Windmühlen, wozu außer den vollſtaͤndigen Mohn 
und Wirtſchafts Gebäuden und den beiden Minds 
muͤhlen 36 Scheffel alt Breslauer Maaß Ausſaat 
Acker gehört und welche im Jahre 1829 auf 6835 Rthlr. 
gerichtlich gewuͤrdigt worden, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation meiſtbietend verkauft werden. 
Es find hierzu drei Bietungs⸗Termine, naͤmlich: auf 
den 12ten April 1831, auf den 13ten Juny 1831, 
auf den 17. Auguſt 1831 Nachmittags 2 Uhr, 
und zwar die beiden erſtern im Geſchaͤfts Locale hier 
Orts, der letzte aber in der Gerichts Kanzlei zu Wirs— 
witz angeſetzt, zu welchem und beſonders zu dem letzten 
peremtoriſchen zahlungsfaͤhige Kaufluſtige eingeladen 
werden, um die Bedingungen des Verkaufs zu vers 
nehmen und ihr Gebot abzugeben, wo alsdann der 
Meiftbietende den Zuſchlag der gedachten Befikung 
zu gewaͤrtigen hat, im Fall von den Intereſſenten ein 
geſetzlich zulaͤſſiger Widerſpruch nicht erklaͤrt wird. 
Uebeigens kann die Taxe in unferer Regiſtratur, fo 
wie an der Gerichtsſtaͤtte zu Wieswitz 


Zobten den 20. Januar 1831. Bi 
9 Das Gerichts-Amt von Wirswitz. 
— u \ m 


zu jeder ſchick⸗ 


2 Aufforderung. - 
Alle diejenigen, welche etwann an den verſtorbenen 
Koͤniglichen Packhofs⸗Buchhalter Herrn Hoffmann 
irgend einen rechtsgegruͤndeten Anſpruch zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, ſolchen binnen 
heut und Vier Wochen bei mir anzumelden und nach 
Befinden ihre Befriedigung von der Frau Univerſal⸗ 
Erbin zu gewaͤrtigen. Nach Ablauf dieſer Friſt wird 
jeder gemachte Anſpruch zum Prozeß verwieſen werden. 
Breslau am Aten Februar 1831. 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Müller, 
Ohlauergaſſe No. 19. . 


Die Wein-Handlung und Tabaks- 
Fabrik von Isaac Salinger 
Successores in Stettin, 
benachrichtiget ihre reſp. Abnehmer in Schleſien und 
den benachbarten Provinzen, daß fie dieſes Fruͤhjahr 
weder reifen noch eireulaire Berichte ergehen laſſen 
wird, indem fie es vorziehet, die dadurch erſparten bes 
deutenden Koſten, zur billigeren Preis-Beſtimmung ihrer 
Weine, Rumm's, Roll-, Kraus- und 
Paket -Tabake, 
zu benutzen, und die ihr directe zukommenden Auf⸗ 

träge beſonders preiswuͤrdig ausführen zu können. 


Bekanntmachung. 25 

Es ſollen circa vierhundert Scheffel Preuß. Maaß 
guter, trockener und unausgewachſener Waitzen zum 
Oſtermehl für die hieſige Iſraeliten-Gemeinde, auf 
dem Wege der Lieitation zu liefern, uͤberlaſſen werden 
und iſt der Termin zur diesfaͤlligen Verhandlung, der 


in der Gemeindeſtube, Graupenſtraße Nro. 11. abge⸗ 


halten werden ſoll, auf den 11ten dieſes Mts. Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr angeſetzt, zu welchem Lieferungs⸗ 
faͤhige, die geneigt find ſolche zu uͤbe nehmen, einge⸗ 
laden werden, ſich in beſagten Termin mit Proben 
verſehen, einzufinden. 

Breslau den Gten Februar 1831. 


> Verpachtung 


Das Bier- und Branntwein Urbar zu Groß Schon. 


walde Wartenberger Kreiſes, ſoll dieſe Oſtern auf 
mehrere Jahre an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden ver⸗ 
pachtrt werden. Pachtluſtige und Cautionsfähige wer 
den zum Bietungs -Termine auf den 25ſten März 
in die Beamtenwohnung zu Schoͤnwalde eingeladen. 


Waizen, Hafer, rother und weißer 
Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. — "Ans 
frage: und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Verkaufs Anzeige. 
Mehrere Brettwagen, ein Plauwagen, ein Schlit 
ten und ein Oderkahn, ſind dillig zu verkaufen, bei 
dem Zimmer⸗Meiſter Boͤrner, Nicolaithor, kleine 
Holzgaſſe No. 1. wu Mn 


And täglich zu elch N 
5 77. 


iſt billig zu verkaufen 


| 
| 
| 
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ER LEELLLLBLLLLELLELLLELLLEEEEEELTEREELEEEEONE > Literarifhe Anzeige 
9 Der Stähre- Verkauf £ A Empfehlungswerthe militairiſche Werke, welche 
in der Glumbowitzer Stamm- chäferei wird Tin allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. Gottl. 
dieses Jahr, so wie auch künftig alljährlich N Korn) zu haben finde = 2 

erst mit dem isten März anfangen, da die Die kriegeriſche Beredſamkeit, oder die Kunſt, 
Sortirung und Eintheilung der hiesigen A auf das Gemüth des Soldaten zu wirken. Frei 

I Schaafheerden nicht früher beendigt werden X nach dem Franzoͤſiſchen. gr. 8. 1 Thlr. 10 Sgr. 
kann. Die Preise der Stähre sind wie ge- 5 Anleitung zur Abfaſſung aller Arten mili⸗ 
f wöhnlich aus einem besondern Tax-Register N tairiſcher Aufſätze und Briefe, auch in Ber 
Y zu erschen. N ziehung auf andere Verhaͤltniſſe des buͤrgerlichen und 
* G!umbowitz bei Winzig den 24. Januar 1831. A gejeilichaftlichen Lebens. Rebſt einer Ueberſicht der 
N Das Reichsgräfl. v. Rödernsche Wirth- N Deutſchen Sprachlehre. Zweite umgearbeitete und 
schafts-Amt. Vogel. Seibt. PN verbefferte Auflage, 8. broch. 1 Thlr. 10 Sgr. 

d e d eee Die Kriegsbaufunft, nach Grundſaͤtzen, welche 


e 


1 e. 5 > 
feinen Schaafheerde find 


N 
und 
en Mangel an Futter 100 Stuͤck Mutterſchaaſe, 
nach Belieben der Herren Käufer mit Laͤmmern oder 
ohne Lämmer, zu verkaufen. 

Ein auf einer Hauptſtraße hierſelbſt gelegenes Haus 


Aus einer geſunden 
weg 


; auch iſt der Beſitzer deſſelben 
nicht abgeneigt, es auf einen Gaſthof oder eine laͤnd⸗ 
liche Beſitzung zu vertauſchen. 


Nähere Auskunft ertheilt 
Ernſt Wallenberg, Agent, 


Ohlauer-Straße Nro. 58. wohnhaft. 
Verkaufs Anzeige. 
Bei dem Dominio Haus dorf, Neumarktſchen 
Kreiſes, ſtehen auch dies Jahr 200 Mutterſchaafe 
und Schoͤpſe zum Verkauf, die durch Woll⸗Reichthum 
und Ausgeglichenheit jedem Kaͤufer gefallen werden 
und täglich zu erſehen find. ' 


Die 
Stamm Schaferei zu Roth⸗Kirſchdorf 
bei Schweidnitz, 4 

＋ bietet dieſes Jahr wieder eine Anzahl zwei⸗ und 
einjähriger Boͤcke von vorzuͤglicher Feinheit zum 
Verkauf. 5 
CTT 
Das große Ver zeichniß 

bis Auguſt 1831 gültig 
von allen Arten Gemuͤſe⸗, Garten, Gras,, Aders, 
Holz; und Blumenſaamen, auch Engl. Gartengeräthe, 
iſt bei Unterzeichnetem gratis zu haben, welcher Auf⸗ 
träge zu den Catalogspreiſen uͤbernimmt. 
Breslau im Januar 1831. 
We Adolph Bodftein, 
s ; Pricolai » Strafe „gelbe Marie.“ 


KP Aecht vergoldete Holzleisten DI 


in den geschmackvollsten Desseins, zur Anfer- 
tigung Ton: Bilderrahmen, empfiehlt ‚zur geneig- 


ten Abnahme 5 
die Kunsthandlung Julius Kuhr, 


am Ringe No. 22. 
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von jenen verſchieden find, die man bisher befolgt 
hat. Kür Offiziere von allen Waffen, die ſich zu 
hoͤhern Befehlshaberſtellen geſchickt machen wollen. 
gr. 8. Mit 22 Plänen in Fol. 6 Thlr. jetzt 4 Thlr. 
Geheime ſtrategiſche Inſtruetionen Fried⸗ 
richs II. an ſeine General-Inſpecteurs, 
durch deren Anwendung in dem jetzigen Kriege die 
Franzoͤſiſchen Armeen die meiſten Bataillen gewon⸗ 
nen haben. Zweite verbeſſerte Auflage. Mit 31 
Plans. gr. 4. Schweizerpapier mit Did. Lettern. 
gebunden, 8 Thlr. 
Friedrichs II. Unterricht an die Generale 
feiner Armee, nebſt den von dem Könige 
fpäterhin gegebenen Inſtructionen. Neu 
herausgegeben und mit Anmerkungen in Bezug auf 
die neueſten Veranderungen der Kriegfuͤhrung ver⸗ 
ſehen von einigen Deutſchen Offizieren. 2 Theile. 
gr. 8. 3 Thlr. 


Anfangs grunde der Artillerie. Von Carl 
Friedrich Luther. Ar und 2r Theil. Neue Auf⸗ 
lage. Mit Kupfern. 8. - 3 Thlr. 

Unterricht für Unteroffiziere und Unteroffi⸗ 


ziers⸗Subjekte in den noͤthigſten Vorbe⸗ 
reitungskenntniſſen. Nebſt Bemerkungen über 
einige beſondere Verhaͤltniſſe dis Soldatenſtandes. 
Zum Selbſtunterricht und zum Gebrauch für diejer 
nigen, welche ſich mit derſelben Unterweiſung bes 
ſchaͤftigen. Von F. W. Bernewitz. Zweite vers 
beſſerte Ausgabe. gr. 8. 15 Sgr. 
Unterricht eines zweckmäßigen Vorpoſten⸗ 
dienſtes bei den Deutſchen Armeen. Nach 
neuen, auf die Erfahrung des letzten Krieges ge⸗ 
bauten Grundſaͤtzen, von einem Deutſchen Kavalle⸗ 


rieoffizier. Mit fehiwarzen und illum. Plans. 8. 
2 5 Thlr. 

Syſtem der reitenden Artillerie. kl. 8. br. 
55 ER 23 Sgr. 


Syſtem der Feldartillerie zu Fuß. Vom Ver; 
faffer des Syſtems der reitenden Artillerie. Mit 
einem Plane. kl. 8. broch. 1 Thlr. 
Syſtem der Brandraketen, nach Congreve und 
Andern. Von Dr. J. G. v. Hoyer, Koͤnigl. 
Preuß. General Major und Mitgliede der Königl, 


— 


Schwed. Akademie der Militair-⸗Wiſſenſchaften. Mit 
einem Anhange uͤber Perkins Dampfgeſchuͤtze. Mit 
3 Kupfern. kl. 8. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Napoleons Gtundſaͤtze, Anſichten und Aeuße⸗ 
rungen uͤber Kriegskunſt, Kriegsgeſchichte 
und Kriegsweſen. Aus ſeinen Werken und feis 
ner Correſpondenz dargeſtellt von F. v. Kausler. 


2 Theile. 8. 3 Thlr. 15 Sgr. 
Militairiſches Taſchenbuch. Ar bis 7r Jahr⸗ 
gang. gr. 8. Preis: 9 Thlr. 20 Sgr. 


Wer das Werk complet kauft, 
einem etwas wohlfeileren Preiſe. 
Baumgaͤrtner's Buchhandlung. 


erhaͤlt daſſelbe zu 


Literarische Anzeige. 


So eben ist erschienen und in allen Buch- 
handlungen (in Breslau bei Wilhelm Gottlieb 
Korn) zu habeu: 


Abbildung des denkwürdigen Fest- 
aufzugs zu Leipzig 


am Gedächtnisstage der Reformation, den 
31. October im Jahre 1830. gr. Roy. 
Form. in Kupfer gest. colorirt. (Com- 
missions-Artikel.) 1 Thlr. 


Dieses schön ausgeführte, fein ausgemahlte 
Blatt stellt ganz in der Art, wie unsere Vorel- 
tern ähnliche Festzüge wiedergegeben haben, 
jenen glänzenden Aufzug aufs Genaueste in 
Hinsicht auf Trachten und Folgenreihe durch 
559 Figuren dar. Es empfiehlt sich durch sei - 
nen Gegenstand und die sorgfältige Ausführung 
als geschmackvolle Zimmer-Verzierung. Der 
Preis ist äusserst billig. 

Indüstrie-Comptoir in Leipzig. 
— — — ns 
Mechaniſches Casperle- Theater 
im blauen Hirſch zu Breslau. 

Heute Dienſtag deu Sten, zum Drittenmal: Der 
Freiſchuͤtz. Zum Schluß: Ballet und Geiſtererſchei⸗ 
nung. Anfang 7 Uhr. Mittwoch keine Vorſtellung. 
Den 20ften und 21ſten beſtimmt die letzten Vorſtellungen. 

C Eberle. 


Bleich-Waaren 


504 


e 
Fuͤnf Thaler Belohnung. 

Es iſt Sonntag den 6ten Abends auf dem Wege 
vom Car mer ſchen Haufe auf der Carls⸗Straße über 
das Dorotheen⸗Gäßchen, dem Fiſchmarkte und Eliſa⸗ 
beth⸗Straße nach dem Naſchmarkt, eine goldne Das 
men-Cylinder⸗ÜUhre mit ſilbernen Zifferblatt und 
Sekundenzeiger verloren worden. Der ehrliche Finder 


derſelben wird hoͤflichſt, erſucht, dieſe gegen eine Be⸗ 


lohnung von 5 Thaler abzugeben auf der Ohlauerſtraße 
No. 4. im erſten Stock. 
Vermiethung. 

Ein ſehr angenehmes, freundliches Zimmer, meu⸗ 
blirt, nach vorn heraus, nebſt Kabinet, iſt auf der 
Ohlauer⸗Straße No. 20., der Biſchoff Straße gerade 
uͤber, 3 Stiegen hoch, zu vermiethen und kann von 
einem ruhigen Miether ſogleich bezogen werden. 


5 


Zu ver miethen 
iſt auf der Riemerzeile Nro. 18. eine Wohnung von 
einigen Stuben nebſt Kuchel und Gelaß. Auch iſt 
eine Stube fuͤr eine ſtille Perſon daſelbſt, alles auf 
Oſtern zu beziehen. x 


Zu vermiethen 


und Termino Oftern zu beziehen iſt auf der Kupfer . 


ſchmiedeſtraße Nro. 26. 

1 Ein ſchoͤnes geraͤumiges Parterre-Local, geeignet 

zu jedem Nahrungsbetriebe, ir 

eine freundliche bequeme Wohnung von 3 Stu⸗ 

ben, 2 Kabinets, Küche, Keller and Bodengelaß, 

im erſten Stock, 

3) zwei Verkaufs⸗Gewoͤlbe auf der Stockgaſſe, 

4) einige kleine Wohnungen im Hofe von 1 Stube, 
Stubenkammer, Kuͤche und Bodenkammer, 


2) 


E5) eine gut gelegene und wohleingerichtete Bäckerei, 


aller Art ühernimmt und beſorgt unter Zuſiche⸗ 


rung moͤglichſter Billigkeit f 
Wilhelm Regner, goldnen Krone am Ringe. 


; Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage 
Aokenſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu i 
* 28 Rodakteur: Profeſſor Dr. Kun iſch. Er: Ber! 


Gottſchling, Gutsbeſ., 


welche jedoch erſt Term. Johannis zu haben iſt. 


—— ͤͤ—.— ——— —ñ4— 


An gekommene Fremde. 


Im goldnen Schwerdt: Hr. Graf v. Puͤckler, von 
Jakodsdorff. — In der goldnen Gans: Hr. Berkau, 
Prediger, von Kleszew. — Im goldnen Baum: Here 
Baron v. Montbach, von Bechau. — Im Rautenkranz: 
Hr. Siemon, Oberamtmann, von Hartmanusdorff. — Im 
blauen Hirſch: Hr. v. Spiegel, von Schweinern; Her 
Hudzick, Apotheker, von Peiskretſcham. — Im weißen 
Adler: Hr. de la Barke, Kaufmann, von Stektin. — Im 
goldnen Zepter: t. Fritſch erg f 
terwitz; Hk. Micke, Aſſeſſor, von Heinrichau; Hr. Fritſch / 
Seeretair, von, Trachenberg. — Im rothen Hirſch: Hr. 
v. Lipinski, von Louisdorff; Hr. König, Gutsbeſitzer, von 
Laubsky. — In der großen Stube: Hr. v. Samoggy, 

uſpector, von Koſtau. — In der goldnen Krone: Hr. 

aweland, Lands und Stadtrichter, von Parchwitz; Herr 
von Heydau. Im Pribat-Lo⸗ 
von Naſſadel, Ohlauerſtr. No. 39. 


gis: Hr. v. Garnier, 
a Gottlieb 


pr 
2 


1 


„Sberamtmann, von P. 


